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Wo Hindenburg ruhen wird
Vorbereitungen für die Trauerfeier in Tannenberg

Allenstei«, 4. August. Das Städtchen Hohenstein, in besten
Nähe sich das Tannenberg -Denkmal befindet , steht bereits
ganz im Zeichen der Ueberführung und Beisetzung des toten
Feldmarschalls im Tannenberg -Denkmal. In Hohenstein
selbst selbst sind bereits Beamte eingetrosfen. die die Vor¬
bereitungen für die große Trauerfeier im Tannenberg-
Denkmal treffen. Telefonleitungen werden gezogen, An-
«nb Abmarschstraßen festgelegt . Die Gesichter der Menschen
sind ernst. Gerade die Einwohner der Orte des Schlachtfeldes
von Tannenberg fühlen sich dem Generalfeldmarschall be¬
sonders verbunden, denn auf ihrem unmittelbaren Heimat-
boden hat er die entscheidende Schlacht an der Ostfront ge¬
schlagen und Deutschland damals vor der ruffischen Invasion
bewahrt.

Wuchtig rage« die acht Turme des Tanncuverg -Denk-
mals in den Himmel . Bo« seiuen Ziuue « übersieht

man fast das ganze « eite Schlachtfeld.
Auf den Feldern sieht man hier und da noch
Einzelgräber und Massengräber, Soldaten» die ma« a«
der Stätte ihres Todes begrub. A«f de« Kreuzen ver¬
witterte Helme» baranf i« schwarzer Farbe schmucklos

Name «ud Truppenteil
Rechts vor dem Tannenberg -Denkmal wiederum Einzel-
gräber , da das Denkmal des ostpreußischen Infanterieregi¬
ments 147, des Hinöenburg-Regiments : ein aus Granit ge¬
hauener Löwe . Wenn man in der Einfahrt zum Denkmal in
dem Jugendherbergsturm steht, dann hat man vor sich den
Jnnenhof mit den sieben anderen Türmen . In dem Turm
gegenüber befinden sich ebenfalls Räume der Jugendher¬
berge, in der Mitte aber ragt steil ein riesiges Kreuz empor
zum Gedenken an die Gefallenen der Tannenberg -Schlacht.

Im Sockel des Kreuzes ruht ei» ««bekannter
deutscher Soldat»

der vorher an der Straße begraben war und den man hier¬
her brachte und in die geweihte Erde des Denkmalhoses
bettete: ein Symbol für alle gefallenen Helden des Welt¬
krieges.

In dem riesigen Fahnenturm hängen die Fahnen ost¬
preußischer Regimenter von unvergleichlichen Heldentaten.
Zerschlissen, zersetzt» pulvergeschwärzt sind diese Fahnen,
goldgestickte Reichsadler, Eiserne Kreuze, rot und blan schim¬
mert es von oben herab. Der Ostpreußenturm ist ein ge¬
waltiges Heimatmuseum. Und dann der Feldherrnturm . der
ursprünglich eine Koloffalstatue des Generalfelömarschalls
enthalten sollte , in dem nun die sterblichen Reste des Siegers
von Tannenberg beigesetzt werden»

Renbeck, 4. Aug . Am Freitag nachmittag wurde den in
Freystabt angekommenen Vertretern der deutschen und aus¬
ländischen Presse Gelegenheit gegeben . Hans Neudeck und
das Sterbezimmer Hindenburgs zu besichtigen. Die Füh¬
rung durch das Haus hatte der zweite Adjutant des Reichs¬
präsidenten, Rittmeister von der Schulenburg, übernom¬
men.

I « diesem Hause aber ist fast jeder Gegeustaud ei« le¬
bendiges Zeugnis dieses gewaltige« Lebens.

Die Ausländer sehen das alles aus größerem Abstande.
Aber auch sie empfinden im Sterbehaus Hindenburgs viel¬
leicht zum ersten Male in ihrem Leben eine Ahnung von
dem deutschen Schicksal und seiner ganzen stolzen und sol¬
datischen Größe. Da steht neben dem Schreibtisch des Felö-

marschalls unter einer Glasglocke
der Helm vo» Königgrätz mit de« Spnre « der Schrap-
«ellkugelu » die den junge« Leutnant vo» Beneckendors
und vo» Hindenburg während der Schlacht verwun¬
dete«. Eine dieser Schrapnellkngel« liegt setzt ans dem

Totenbett des Feldmarschalls.
In der Bibliothek sieht man u . a. neben wertvollen und
inhaltreichen Andenken einen Ehrensäbel, den die japani¬
sche Regierung knrz «ach Beendigung des Weltkrieges dem
Feldmarschall znm Dank sür seine ritterliche Kampfesweise
überreichen ließ. Im gleichen Raume liegt ein Kittel, der
in anderer Weise Zeugnis ablegt für Hindenburgs tapfere
soldatische Haltung : Im Jahre 1922 wurde dieser Sittel
vo« dem Kngeln eines Einbrechers getroffen. Der damals
schon 72jährige Felbmarschall war dem Einbrecher «»er¬
schrocken entgegengetreteu «nd hatte ihm die Pistole ans der
Hand geschlagen. Daneben sieht man u a . militärische Er -
innernngsstücke und zahlreiche kostbare Ehrenbürgerbriefe.
Der Ghrenbürgerbrief der Stadt Königsberg befindet sich in
einer wundervollen Rolle, die aus dem Gold der ostpreußi¬
schen Ksifte . aus Bernstein , kunstvoll gearbeitet ist.

An den Wänden hängen Bilder vo« Prentzen-Dentsch-
kanbs großer Geschichte . Ahnenbilder künden von der Ge¬
schlechterfolge dieser Familie , die aus Ostpreußens heiliger
Erde den Felbmarschall der Deutschen gebar. In der Halle
ein Bild aus dem großen Krieg: Vorstürmende Infanterie .
Dieses Bild ist Geschenk des ostpreutzischen Infanterie -Re¬
giments, dessen Inhaber der Feldmarschall war.

Mitten unter seine« Soldaten wird der Sieger vo«
Tannenberg schlafe«,

seinen Soldaten , denen er sich immer besonders verbunden
fühlte.

Generalfeldmarschall von Hindenburg selbst war es , der
diesem Denkmal im September 1927 die Weihe gegeben hat.

„Den Gefallene« znm ehrenden Gedenke« , de« Ueber-
ledende » zur ernste« Mahnung , den kommenden Ge¬

schlechter « znr Nacheiferung."

Das war der Spruch, mit dem er die Weihe vornahm. Er
hat Geltung behalten auch für diese Tage und ist doppelt
Sinnbild in der künftigen Zeit , den« eine ernste Mahnung
und eine Verpflichtung zur Nacheiferung wird «ns immer
das Gedenken an den grüßten Diener seines Volkes, Paul
von Hindenburg sein .

Hier am Tannenberg -Denkmal war es auch, wo bei der
Einweihung Generalfeldmarschall von Hindenburg als
Reichspräsident eine offizielle Erklärung gegen die Kriegs-
schuldlüge abgab, die geradezu sensationell in der Welt
wirkte.

„Die Anklage» - atz Deutschland schuld sei an diesem größ¬
ten aller Kriege» weise« wir, weift das deutsche Volk in allen
seine« Schichte« einmütig znrück ! Nicht Neid» Haß oder Er -
obernngslnft gaben «ns die Waffe« in die Hand. Der Krieg
ist vielmehr das äntzerste» mit de« schwersten Opfer« des
ganze« Volkes verbnndene Mittel der Selbstbehauptung
einer Welt von Feinde« gegenüber. Reine« Herzens find wir
znr Berteidignng des Vaterlandes ansgezoge« «nd mit rei¬
nem Herzen hat das deutsche Heer das Schwert geführt.
Dentschland ist jederzeit bereit, dies vor unparteiische « Rich¬
tern nachzmveisem."

Wir denken noch an jenen 27. August1933 , an dem Ge-
neralfelömarfchall von Hindenburg zum letzten Male am
Tannenberg -Denkmal weilte. Damals stattete der preußi¬
sche Staat , vertreten durch seinen Ministerpräsidenten Her¬
mann Göring , dem Sieger von Tannenberg , dem Vater des
Vaterlandes feinen Dank dadurch ab. daß er ihm das einst
aus hindenburgischem Besitz an den preußischen Staat über¬
gegangene Gut Langenstein mit dem Preutzenwalde, einem
der schönsten Wälder Ostpreußens , wieder übereignete.

„Der Alte vom Prenßenmald "

so nannte der ostpreutzische Gauleiter und Oberpräsiüent
Erich Koch , den Feldmarschall. „Der Alte vom Preußenwald"

unter dieser Bezeichnung wird er in der ostpreußischen Land¬
schaft für immer lebendig bleiben.

das Slerbehaus
Uever all dem aber ist nichts von der Totenstimmung

eines Museums . So lebendig ersteht hier um den Feld¬
marschall das deutsche Schicksal, als müsse eine Tür aufgehen
und der Feldmarschall. der diese Gegenstände mit dem leben¬
digen Erleben erfüllt , müsse wieder durch die Räume schrei¬
ten. Nur die Eichenkränze auf den hohen Lehnstühlen , die
der Feldmarschall im Arbeitszimmer und in der Halle regel¬
mäßig benützte , erinnern daran , daß der greise Held neben¬
an auf der Bahre liegt — wenn auch seine Gestalt als My¬
thos schon heute lebendig ward für alle Zeiten.

Wir stehen im Borzimmer des Sterbezimmers . Es ist
ein ziemlich kleiner Raum , in dem wir einzeln an Hinden-

bnrgs Totenbett vorübergehe«.
Ein Bild vo« so monnmentaler Größe erschüttert «ns,
daß der Eindrnck dieser knrze« Seknnde« bis ans Le¬
bensende ««verrückbar vor «nferem geistige« Auge

bleibe« wirb.

Menschliche Trauer tritt an diesem Sterbebett hinter Grö¬
ßerem zurück: Der Felbmarschall liegt noch io auf seinem
Bett , wie er entschlief. Der Oberkörper ist hoch gebettet .
Ueber dem weißen Laken erhebt sich das von unendlichem
Frieden verklärte Antlitz. Keinen Verfall zeigen die Züge
des fast 87jährigen Helden, sondern eine Größe, die im
Tode noch monumentaler wirkt als im Leben . Am Kopi-
unb Fußende halten unbewegt je zwei Offiziere des Reichs¬
heeres die Totenwacht.

Ein Gang durch den Park von Neudeck an den Lieb¬
lingsplätzen des hohen Gutsherrn vorbei führt zu dem
kleinen Friedhof , der die Ahnen des Feldmarschalls mit
den verstorbenen Bewohnern des Dorfes Neuöeck vereint.
Hier schlafen auch Hindenburgs Eltern den ewigen Schlaf
Es ist Ostpreußens heilige Bauernerde , aus der sie alle ihre
Kraft sür Dentschland gewannen, vom Felbmarschall bis

znm Knecht hinterm Pflug . Es ist die gleiche Erde» ans
der Hindenburg seine fiegreiche« Schlachte« schlug , anf der

er als Reichspräsident und Gutsherr für Dentfchland und
feine engere Heimat wirkte. Es ist die gleiche Erbe» in der
der Felbmarschall znr letzte« Rübe gebettet werden wird,
damit sei« Geist über diesem Lande und über Dentschland
wache.

Die Wege nach Rom
Noch sind kaum die äußeren Hindernisse für eine Regie¬

rungsbildung in unserem östlichen Nachbarstaats aus dem
Wege geräumt, dämmert schon wieder allerhand auf. was
nicht darauf schließen läßt , daß die gefundene Lösung , deren
Bestanösöauer wir vorweg bezweifelten, recht lange Halten
wird. Der Nachrichtendienst wird scheinbar sehr streng kon¬
trolliert und nur auf dem unregelmäßigen Wege privater
Meldungen oder aus Süöslawien kann man einigermaßen
einen Rundblick riskieren .

Rein äußerlich betrachtet, kann man vielleicht sagen , die
Kräftegruppierung um Starhemberg und Schuschnigg hat
sich zahlenmäßig angeglichen , da elfterer nunmehr auch das
Kommando über die Vaterländische Front übernommen hat?
Wobei — ganz nebenbei — einmal auf den Widersinn die¬
ser Bezeichnung hinzewiesen sei . der vielleicht besser als

. alles andere ein Schlaglicht wirft . Wenn die Vaterländische
Front eben vaterländisch ist, müßte eigentlich das Schutz¬
korps, die Heimwehr, als eine Gegenbezeichnung anti¬
vaterländisch sein . Oder man kann daraus die Folgerung
ziehen , daß die Parteien eben in den Wehrformationen
Nachfolger nur mit anderen Namen und mehr Waffen ge¬
funden haben . Was sich zuvor in den Parteien ausdrückte ,
gilt heute für die Formationen : das Vaterland ist ihnen
nicht das alles umschließende Absolute, in dem sich die ver¬
schiedenen Gruppen bewegen : vielmehr hat jede eine andere
Vorstellung vom Vaterland an sich und will sie nach dem
jeweils bequemen und zugkräftigen Programm gestalte».
Wozu dann die Parteien ausschalten, wenn nichts Besseres
nachfolgt ?

Alle Wege führen bekanntlich nach Rom, soviele wie oft
dieser Spruch schon seine Richtigkeit in der Geschichte be¬
wiesen hat. Man darf sich daher nicht sehr verwundern,
wenn der neue österreichische Bundeskanzler kurz nach sei¬
nem Regierungsantritt nach Rom fährt . Man könnte ge¬
neigt sein, zu fragen, wozu denn, da doch gerade Italien
in einem Preffefeldzug gegen Deutschland, der bislang noch
kein — im Negativen — ebenbürtiges Gegenstück hat, so sehr
sich für Unabhängigkeit des armen Oesterreich einfetzte.
Folgerichtig gedacht müßte Italien den Besuch ablehnen,
damit in der Welt draußen nicht mal der Schein entstehen
könnte , als wäre Oesterreich abhängig. Freilich ist das
komisch , aber die Politik unterliegt scheinbar nicht dem Ge¬
setz der Folgerichtigkeit, von Logik gar nicht zu reden.
Aber — gehen wir einen Schritt weiter , so fällt uns auf,
daß der österreichische Kanzler nicht allein nach Rom fährt.
Es wäre boshaft zu sagen , nicht fahren darf , drum sei
es nicht gesagt . Jedoch liegt der Gedanke ohne Zweifel
nahe, daß Starhemberg gerne mitfährt , um eben überall
dabei zu sein, wo Schuschnigg Unterhandlungen pflegt . Es
könnte z. B . , wenn Schuschnigg beim Papst in Audienz
empfangen wird , durchaus möglich sein , daß der Papst sich
in Ausdrücken tiefster Empörung über die unmenschlichen
Greuel der Heimwehrleute in ganz Oesterreich ausspricht .
Der Gedanke liegt um so näher , als ja Oesterreich absolut
christlich-katholisch aufgevaut werden soll und der Papst
könnte sich den Mißbrauch seines Namens und den des
Christentums zu solchen Kampfmethoöen verbitten. Es wäre
dann sehr peinlich, wenn Starhemberg nicht dabei wäre !
Andererseits könnte vielleicht Starhemberg mit Mussolini
allein verhandeln und über den Ausbau des Austrofaschis¬
mus sprechen .der nun wiederum Schuschnigg nur dann ge¬
nehm ist, wenn er entsprechend klerikal geführt oder be¬
einflußt ist. Die zwei Staatsmänner dürfen sich also keinen
Augenblick aus den Augen lassen.

In einer Unterredung meinte kürzlich der frühere ita¬
lienische Außenminister Graf Sforza , man hätte dem deut¬
schen ein deutsch -österreichisches Rasse-Ideal entgegensetzen
müssen. Nun hat es der Graf leider unterlassen, uns seine
Meinung über Raffe wie über Ideale zu sagen . Bon Raffe
scheint der Herr nichts oder noch weniger zu verstehen . Man
überlege sich das genau : der deutschen eine deutsch-öster¬
reichische Rasse entgegenzustellen. Die praktische Durchführ¬
barkeit vorausgesetzt, würde das immerhin etwas lange
dauern , bis die deutsch-österreichische, vollkommen neue»
Rassenmischung in der ersten Generation erwachsen würde.
Wir meinen, daß bis dahin die österreichische Frage längst
gelöst ist. Daß dieser Zustand aber das Ideal des Herrn
Grafe» wäre , verstehen wir sehr gut : aber nicht mehr ver¬
stehen wir den Grafen , wenn er im weiteren Verlauf der
Unterredung behauptet, dieses Oesterreich — siehe oben —
hätte man sehr wohl schaffen können. Da kommen wir nicht
mehr mit.

Unsere ungeteilte Zustimmung erteilen wir aber, wenn
er — selbstverständlich vom italienischen Standpunkt aus —
sagt , die europäischen Kabinette (vor allem London ) hätten
eine Träghettslösung vorgezogen und sich eingebildet , den
Nationalsozialismus durch pseudokorporativ-faschistisch-
klerikale Einspritzungen abwehren zu können . Das Wort
ist lang und schwierig zu lesen , zugegeben : aber was der
Monn sagt, ist von seinem Standpunkt aus richtig : „um
Hitler den Weg nach Wien zu versperren , hätte in Oester¬
reich schöpferische Politik betrieben werben müssen und
nicht der Bau kleiner Sanöburgen , wie sie die Kinder am
Strande bauen." Der bescheidene Einwand sei aber gestattet :
wenn Völker eben keine schöpferische Politik mehr treiben,
ist das immer ein Zeichen , daß es abwärts geht , daß der
ganze Staatsbetrieb bereits innerlich tot, zum Mechanismus
geworden ist. Und : schöpferische Politik läßt sich auch nur
da treiben , wo eine Staatsidee auf einer blutmäßig einheit¬
lichen und gleichgesetzlichen Grundlage stehen kann un-
fremdes Volkstum höchstens in kleiner Minderheit ver¬
treten ist. Das ist in Oesterreich nicht der Fall und darum
nur folgerichtig , daß der österreichische Staatsmann , der den
Anschluß an Deutschland ablehnt , sich die römische Idee zu
Hilfe holt. Und darum ganz wie einst: der Weg nach Rom.

Zeugen einesgewaltigen Lebens
Ein Gang durch



Sekte 2 Samstag , den 4. August 1934
Oben ist das Wort Pseudokorporativ gebraucht , was be¬

sagen soll , daß die Oesterreicher bislang eben nicht hundert-
pMent ^ sich zum italienischen Korporativstaat zur prak¬
tischen Nachahmung bekannten. Darüber wird noch einmal
zu sprechen fein . Der Ständestaat in Oesterreich als Ideebaut auf Ottmar Spann auf und ist etwas ganz anderes

. öre deutsche und die italienische Ständeidee. Der
Ständestaat Spanns führt im rein mechanistischen Aufbau

^
Berlin , 4. Aug . Reichserziehungsminister Rust gibt in¬

fotze der Kürze der Zeit folgenden Erlaß an die Unter-
rrchtsverwaltüngen der Landesregierungen und die Nachge¬ordneten Behörden nur auf diesem Wege bekannt :

Ich bitte, für das gesamte Reichsgebiet folgendes anzu¬ordnen:
Am Montag , 8. Angnst, fällt der Unterricht der kämt,l^ e« Schule« des Reichsgebietes ab 12 Uhr ans . Die
Schulkinder find z« versammeln, «m die Uebertragungder Trauerseier des Reichstags, die «m 12 Uhr im

Reichstag beginnt, mit anznhSre«.
Auf dieser Trauerkundgebung spricht der Führer u. Reichs¬
kanzler Adolf Hitler . Seine Rede wird von Trauermusik
umrahmt .

Am Tage der Beisetzung des Herr« Reichspräsidenten»Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg, (7. August 1981)fallt der Unterricht in sämtliche« Schule« Deutschlands ans .
An diesem Tage ist in feder Schule eine würdevolle

Tranerfeier z« veranstalte«, die so einznrichte « ist, daß die

letztlich zum Zentralismus und nicht zur organischen Auf¬
gliederung, wie sie das Programm der NSDAP vorsteht .
Darum ist es von Bedeutung, daß Odo Neustädter-Stürmer ,der sich zu Spann bekennt , heute Minister im österreichische«
Kabinett ist. Er hat also Gelegenheit, die Unabhängigkeit
Oesterreichs oder besser die Selbständigkeit des Staats -
gedankens zu beweisen. E.

Kinder die Uebertragung der große« nationalen Traner¬
feier am Tannenberg -Denkmal am 7. Angnst «m 11 Uhr
höre« könne«.

D>ie Trauerfeier hat folgendes Programm : Trauermarsch
aus der „Eroica" von Ludwig van Beethoven, Ansprache«
des evangelischen Feldbischofs der Reichswehr. Cboral : „Ein
feste Burg ist unser Gott". TraueransPra -be des Führers ,
gemeinsames Lied : „Ich halt einen Kameraden" . Ueberfüh -
rung des Sarges in de« Feldherrnturr « deS Tannenberg -
Denkmals unter dem Spiel beider Nationalhymnen.

Zeitliche Trauergollesdienste am öonnlag
Berlin , 4. Aug . Der Reichsbischof hat folgende Anord¬

nung erlösten : Zum Gedächtnis des i« die Ewigkeit Heim¬
gegangenen Reichspräsidenten Generalfeldmarschall v. Hin-
denburg ordne ich einen feierlichen Gottesdienst der Trauer
in allen evangelischen Kirchen Deutschlands an. Der Got¬
tesdienst findet Sonntag , den 5. August 1634, zu ortsüblicher
Zeit statt.

vor Ireusclnvur äor Wehrmacht .

MMMM

Die Vereidigung der Wehrmacht durchgesührt

Trauerfeier in den Schulen

Weitere Beileidsbekundungen
Ehrendes Gedenken des

Berlin , 4. August . Fm Laufe des gestrigen Tages erfolgten
zahlreiche weitere Beileidskundgebungen des Auslandes zu
dem Tode des Reichspräsidenten von Hindenburg. In Rom
drückte Graf Santelia , der Oberzeremonienmeister des Ho¬
fes, dem deutschen Botschafter von Hassell das Beileid des
Königs von Italien aus .

Der italienische Ministerpräsident Mustolini
hat am 2. August an den Reichskanzler Adolf Hitler das
folgende Telegramm gerichtet :

Das Hinscheiden des Reichspräsidenten von Hindenburg
hat im italienischen Bolk, das stets eine Bewunderung für
seine soldatische und staatsmännische Größe hatte, ein
schmerzliches Echo gefunden. Ich bitte Ew. Exzellenz im
Namen der italienischen Regierung und in meinem eigenen
Namen die Gefühle meiner lebhafteste » Anteilnahme ent¬
gegennehmen zu wollen. gez. Mussolini.

Die Militä »- bzw . Marine -Attachees
folgender Länder drückten in einem persönlichen Besuch
beim Reichswehrminister im Namen ihrer Armeen und
Flotten ihr Beileid aus : Ungarn , Japan , Groß -Britannien ,
Oesterreich , Polen , Litauen , Rußland und die Türkei . Der
finnische Kriegsminister Oksala und der Oberbefehlshaber
der Armee General Oestermann richteten an Reichswehr-
minister von Blomberg ei« besonders herzliches , Telegramm,
in dem es u . a . ' heißt, daß die finnischen Offiziere, die unter
dem Oberbefehl von Hindenburg gekämpft hätten, ihn nie
vergessen würben.

Der türkische Botschafter i« Berlin
wird im Aufträge des Präsidenten der türkischen Republik
den Beisetzungsfeierlichkeiten beiwohnen und als Zeichen
der Verbundenheit und der alten Waffenbrüderschaft der
beiden Völker einen Kranz niederlegen.

Der Präsident der griechische « Republik
hat dem Reichskanzler telegraphisch die Teilnahme des be¬
freundeten griechischen Volkes an dem schweren Verlust des
deutschen Volkes übermittelt .

Die argentinische Regierung
hat anläßlich des Ablebens des Reichspräsidenten von Hin¬
denburg am Donnerstag Staatstrauer angeordnet, um „das
Andenken an das hervorragende Oberhaupt des Freundes¬
landes zu ehren und gleichzeitig dem deutschen Volke in
feinem Schmerz beizustehen ."

großen Token in alter Welk
Die Regier««g Brasiliens

hat eine dreitägige offizielle Staatstrauer angeordnet.
Präsident Ubico »o« Guatemala

hat aus Anlaß des Ablebens des deutschen Staatsoberhaup¬
tes eine fünftägige Landestrauer angeordnet, während derer
alle Fahnen auf Halbmast zu setzen sind und alle Beamten
und Heeresangehörigen Trauer zu tragen haben.

Berli «, 1. Aug. Nachdem der Termin für di« Volks¬
abstimmung auf Sonntag , den 19. August 1834, festgesetzt ist,
hat der Reichsmtnister des Innern angeorbnet, daß die
Stimmlisten und Stimmkarten am 11. und 12. August 1934
auszulegen sind . Die Landesregierungen find durch Funk¬
spruch ersucht worden, sofort alle Vorbereitungen zu tref¬
fen und die Gemeinde- und Verwaltungsbehörden auf
schnellstem Wege mit Weisungen zu versehen .

Für die Durchführung der Volksabstimmung finden die
gleichen Bestimmungen Anwendung, die schon bei der
Volksabstimmung vom 12 . November 1633 galten, insbeson¬
dere auch die bekannten Bestimmungen über das Abstim¬
mungsrecht der in Deutschland sich aufhaltenöen Ausländs¬
deutschen. über die Wahl auf hoher See, über die Stimm¬
abgabe auf Bahnhöfen und die Beteiligung der Insassen
von Arbeitsdienstlagern.

Jedem deutschen Bolksgenosten soll die Teilnahme an
der bevorstehenden Abstimmung erleichtert werden.

Wer sich am Abstimmungstage <19. August ) auf Reisen
befindet , kann sich einen Stimmschein besorgen . Der An¬
trag ist alsbald an die Behörden (Wahlamt) des ständigen

Berlin » 4. Aug. Reichswehrminister Ge«eraloverst
vo« Blomberg hat dem Führer «nb Reichskanzler Adolf
Hitler gemeldet » daß die Offiziere, Unteroffiziere «nd Sol ,
date» der gesamte « Wehrmacht am 2. Angnst in feierlicher
Weise a«f de« Führer ««d Reichskanzler als den Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht vereidigt worden find.

Für die a«f Urlaub Befindliche « wird die Vereidigung
nachgeholt .

Berli « : Der beka««te Berliner Bildhauer Profes¬
sor Thorak, der Schöpfer der letzte« «ach dem Lebe« ge¬
schaffene« Büste des Herr« Reichspräsidenten» hat am ge¬
strige« Abe«d die Totenmaske des Verewigte« abgenom -
me«.

Wohnsitzes zu richten , wo der Stimmberechtigte in der
Stimmliste geführt wird

De. Jtitf an die Polizei
Berli «, 4. August . Reichsinnenminister Dr . Frick hat ge¬

stern folgenden Erlaß an die Polizei herausgegeben:
Reichspräsident von Hindenburg ist in die Ewigkeit- ein¬

gegangen. Wir beugen uns vor der Allmacht des Schicksals
und stehen in Ehrfurcht und Trauer an seinem Sarge .

Groß und hoheitsvoll wird er stets in unserer Erinne¬
rung fortleben als der Mann , der in den Zeiten des Ver¬
rats das Reich erhielt und dessen Leben und Eigenschaften
der Polizei den Weg weisen . Er und sein Bild sind uns
Symbol des Willens zur Einheit und zum Gemeinschaftssinn

Ein deutscher Mann ist gestorben .
Aber Deutschland muß leben.
Darum mit Adolf Hitler voran.

Vorbereitung
für die Volksabstimmung

Durchführung nach Heu allen vestimmungeu

Finmal steht
öas Glück vor öir"

p>,"„ - " • —

Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Bon Fritz Körner

62)
Mit den rasch gewonnenen neuen Freunden ging in

Berlin die Zecherei weiter , bis Alois nicht mehr fest auf
den Beinen stand . Dann packten ihn die Kumpane in ein
Auto und Alois fuhr heim .

Fabrizius hatte sich den ganzen Abend gewundert ,
daß Alois fehlte . Es pichte ihm nicht. Er schlief unruhig.
Wo war Alois, der immer die Zuverlässigkeit selber war?

Er horchte auf. da hielt spät in der Nacht ein Auto vor
der Villa .

Alois . , ein Auto ! Unmöglich !
Er stidtz autz dem Bett und ging zum Fenster . Richtig

- . da half oer Chauffeur einer schwankenden Gestalt auf
die Beine ! Alois . , nahm der Geheimrat an . , rettungs¬
los betrunken .

Fabrizius lachte innerlich herzlich auf. Sein getreuer
Alois mit einem Mordsrausch ! Jetzt hatte er auch was ,
mit dem er Alois aufziehen konnte.

Der Chauffeur begleitete ihn bis zur Türe. Alois
schien zu bezahl««. Jetzt . . der Chauffeur hatte ihm die
Tür ausgeschlossen. Alois schleppte sich die Treppe empor .

Mit einem Male ein entsetzlicher Schrei , der durch alle
Raume ging. Alwine , die alte Köchin, hatte ihn ausge-
sstoßen .

Der Geheimrat springt im Schlafanzug hinaus auf
die Diele , und . . was sahen seine Augen? Alwine, die mit
Marx Lampe dem Alois leuchten wollte, war ohn¬

mächtig in einen Sessel geglitten. An dem Tisch auf der
Diele stand . . Alois.

Aber wie sah er aus ?
Ein mexikanischer Räuberhauptmann! Mit einer

fürchterlichen Schmarre im Gesicht. Aber die Aeuglein
rollten so gemütlich -lustig , daß sein Herr , ohne die Zusam¬
menhänge zu kennen , herzlich lachen mußte .

Aber dann fiel ihm ein : Alois darf nicht vor den an¬
deren blamiert werden ! Und blitzschnell hatte er den
schwankenden „ Mexikaner " in sein Zimmer abgeschoben.

Gottlob, das war möglich gewesen , ehe das andere
Personal zusammengelaufen war.

,Braver Alois'
! dachte der Geheimrat. »Hast mich so

oft bevatert und bemuttert, dein ganzes Leben war aus
mein Leben eingestellt. Ist recht und billig , wenn ich dir
jetzt einmal beistehe'.

Er zog ihm den Räuberhauptmannsrockaus und die
Stiefeln herunter , dann bugsierte er ihn ins Bett , wo
Alois alsbald einschlief.

*
Alois' Erwachen war schrecklich.
Als der Wecker klingelte , sprang er . . nein er wollte

aus dem Bette springen, aber die Glieder waren so selt¬
sam schwer . . es ging nicht.

Mit schwerem Kops richtete er sich auf.
Was war denn mit ihm los ? !

Endlich war er hochgekraxelt. Er tauchte die brennende
Stirn in das kalte Wasser und wurde frischer.

Aber als er in den Spiegel guckte , da packte ihn das
leibhaftige Entsetzen !

Um Gottewillen . . was sah ihn da für ein wüster
Kerl an ? !

Doch im nächsten Augenblick wurde es licht in seinem
Köpfchen. Mit einem Male wurde alles lebendig vor ihm ,
er sah, wie der Bua den sakrischen Kerl über seinen Kopf
weg schleuderte. Auf 's neue packte den Alois die Begeiste¬
rung.

Da sah er sein Räuberhauptmannsgewand. Er ver¬
suchte , sich der Vorgänge genau zu erinnern, aber es ging
nicht. Wie war er nur heimgekommen ? "

Wenn ihn am Ende . . der Exzellenzherr gesehen hatte ?
Mariaundjosef . . des wär'

arg gewesen !
Er suchte nach seinem alten Gewand ! Ah . , da, der

Karton, der enthält es . Alois atmete auf. Aber eine
große Schwierigkeit stellte sich ein . Die Schminke war
kaum herunterzukriegen !

Wie machte man das nur?
Da fiel ihm ein : mit Fett . . mit Fett ! Er kramte in

seinem kleinen Schrank herum und fand noch einen Rest
Schweineschmalz , ungesalten, das er über alles liebte . Er
rieb sich das Gesicht mit Schweineschmalz ein , und siehe da,
das schaffte alles herunter .

Nun kräftig Seife . , ordentlich gerumpelt ! Da . , jetzt
lachte der alte Alois wieder aus dem Spiegel . Alois war
vergnügt und guter Dinge .

Er war dabei gewesen , als der Bua . .
Pünktlich wie immer weckte er seinen Exzellenzherrn ,

verzog keine Miene, als ihn die Köchin so seltsam anblickte,
als er den Kaffee nach seinem Rezept braute .

Alois bediente den Geheimrat, der mit einem hinter¬
hältigen Schmunzeln am Tische saß, mit der gewohnten
Ruhe.

„Gut amüsiert gestern , Alois ? " konnte sich Fabrizius
nicht verkneifen zu fragen.

„O mei . . is gange , Exzellenzherr . . is gange ! I war
beim Film ! "

„ Wo warst du ? "
„Beim Film, Exzellenz ! "
„Was hast du denn beim Film zu tun ? "
„I Hab

' mein Freind besucht , der wo ein so großer
Schtar wird ! "

„Ach so . . hm . . den Herrn . . Römer, nicht wahr ? "
„Dös is er ! " sagte Alois vornehm .
„Wenn's nur ein recht vergnügter Tag war ! "

(Fortsetzung folgt.)
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Adolf Hitler beim sterbenden Reichspräsidenten.
Der Führer verläßt tief ergriffen Schloß Neudeck nach seinem Besuche am Sterbebett Hinden-
burgs . Rechts neben dem Kanzler der Sohn des Reichspräsidenten , Oberst von Hindenburg
Hinter diesem der Adjutant des Führers , Gruppenführer Brückner und — rechts — Staats¬
sekretär Meißner.
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Vas Ausland übermittelt sein Beileid.
Mitglieder des Berliner Diplomatischen Korps — in der Mitte der französische Botschafter
Francois -Poncet — beim Verlassen des Reichspräsidentenpalais , wo sie das Beileid ihrer
Länder zum Ausdruck brachten .

Die Artillerie Italiens
Die im Jahre 1930 einsehenbe Umorganisation der ita¬

lienischen Artillerie ist ungefähr vollendet . Es verfügt jede
der 30 Divisionen über ein Feldartillerieregiment zu 4 Ab¬
teilungen, jedes der 12 Armeekorps über ein schweres Felö-
artillerieregiment . Zn den Heerestruppen gehört die schwere
und schwerste Artillerie , ferner die Küsten - und Flak-Artil¬
lerie . Die Alpini-Brigaden verfügen entsprechend dem stark
gebirgigen Charakter Norditaliens über besondere Gebirgs¬
artillerie .

Das Verhältnis der Zahl der schweren Batterien , im
ganzen 194, zu der Zahl der leichten Batterien , 310 , ist etwa
2 :3 ; in Frankreich ist das Verhältnis beinahe 1 :1 , 298
schwere, 321 leichte Batterien .

Im Verhältnis zur italienischen Infanterie , deren Frie¬
densstärke 130 494 Mann beträgt , ist die Mannschaftsstärke
der Artillerie sehr zahlreich ; sie beträgt 58189, während
z. B . in Frankreich das Stärkenverhältnis an Kopfzahl nur
1 :3 beträgt.

Die Motorisierung , deren Bedeutung von allen Staaten
erkannt ist, spielt natürlich auch in Italien eine große
Rolle. Andererseits verlangt öer Charakter des Landes,
daß öer Transport auf Tragtieren weit stärker berücksichtigt
werden mutz wie anderwärts . Hieraus ergibt sich, daß die
Gebirgsgeschütze , sowie ein Viertel der Feldartillerie , aus
Tragtieren befördert werden; drei Viertel öer Feldartil -
lerie hat Pferöebespannung; die gesamte übrige Artillerie
ist motorisiert. Auch bei öer Felöartillerie werde « bereits
Versuche mit Kraftzug unternommen ; das Ergebnis steht
aber noch nicht fest.

Als Zugmaschine wird hauptsächlich der bekannte Pavest-
schlepper verwandt, natürlich entsprechend der Schwere der
Geschütze in verschiedener Stärke . Der Pavesischlepper für
die schwere Artillerie hat eine Geschwindigkeit von 22 Kilo¬
metern die Stunde ; durch ausklappbare Greifer und Vier¬
radantrieb hat er ein gutes Schleppvermögen. Erwähnt sei
bei dieser Gelegenheit, daß die bei öer italienischen Armee
bestehenden sogenannten „Schnellen Divisionen" — vielleicht
als gemischte Kavalleriedivisionen zu bezeichnen — zum
Transport der Geschütze über einen Pavesischlepper mit 45
Kilometer Stundengeschwindigkeitverfügen.

Zur Kaliberfrage . Die Felöartillerie hat eine
7,5-Zentimeter-Kanone und eine 10-Zentimeter-Haubitze, die
schwere Feldartillerie eine 10 -Zentimeter -Kanone und eine
15-Zentimeter-Haubitze . Bei der schweren und schwersten
Artillerie steigen die Kaliber von 15-Zentimeter-Kanonen

bis 42-Zentimeter -Haubitzen. Bei der Gebirgsartillerie , die
bisher nur über Flachfeuergeschütze , eine 7,5-Zentimeter-
Kanone, verfügte, ist kürzlich ein Steilfeuergeschütz , eine
7,6-Zentimeter -Haubitze , der italienischen Waffenfabrik An¬
saldo eingeführt. Die Flakartillerie hat 7,5-Zentimeter-
Kanonen, Modell 27 . Eine neue Konstruktion gleichen Ka¬
libers soll im Versuch sein.

Die in Deutschland weniger bekannten Gebirgsbatterien
verlangen infolge der Verlastung des gesamten Materials
auf Tragtieren eine außerordentlich große Zahl der letzte¬
ren ; andererseits erfordern finanzielle Gründe auch hier
äußerste Sparsamkeit . So hat eine Gebirgsbatterie , die im
Frieden nur über 67 Tragtiere verfügt, im Mobilmachungs¬
falle deren 130.

Auf die Ausbildung der Artilleristen öer verschiedenen
Dienstgrade wird in Italien größter Wert gelegt . Die Of¬
fiziere erhalten eine besondere Weiterbildung auf der in
Turin errichteten Militärakademie . Für die Unteroffiziere
der Artillerie besteht eine besondere Schule in Noeera (Süö-
italien ) ; zur Ausbildung der Reserve-Offizieranwärter sind
drei Artillerieschulen vorhanden, in Lueea , Pola und Bra .
Ferner dienen zur Vervollkommnung im Schießen die bei¬
den Artillerieschulen in öer Nähe Roms , in Nettuno und
in Braeeiano ; hier wird besonders das Gebirgsschietzen in
jeder Weise gefördert.

Zufammensafsend kann man sagen , daß seit der Heeres¬
reformgerade auch bei der Artillerie wesentliche Fortschritte
gemacht sind, zumal eine starke Staatsgewalt für die Aus-
schöpfung aller personellen, moralischen und wirtschaftlichen
Kräfte der Nation , soweit dies in Rücksicht auf die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit möglich ist . sorgt .

Goldener Ring aus der Römerzeil gefunden
Trier , 2. August . Von jungen Leuten ist dieser Tage beim

Baden im Fluß ein goldener Ring auf dem Grund der
Mosel gefunden worden, der aus öer Römerzeit stammt und
durch Vermittlung eines Trierer Juweliers an das Landes¬
museum Trier kam . Der Fingerreif zeigt einen schlichten ,
goldenen , ziemlich breiten Ring mit einem wertvollen Onyx-
stein. Der Stein ist mit einer bildlichen Darstellung versehen ,
die sehr gut erhalten ist. In den Onyx ist ein geflügelter
Amor eingraviert , der auf einem Wasserpferdchen . — vorn
öer Kopf eines gezäunten Pferdes , hinten ein mehrfach ge¬
ringelter Fischschwanz — reitet . Mit erstaunlich feiner Tech¬
nik ist die Gravur eingearbeitet .

Zn wenigen Vorleu
B r em e n : An Bord des Lloyd-Schuelldampfers „Eu¬

ropa" . der am 3. August Bremerhaven zur Ausreise «ach
Newqork verließ » begab stch der deutsche Botschafter in Ame¬
rika, Dr . Luther, mit seiner Familie wieder zurück i« die
Vereinigte « Staate « .

Paris Nach eiuer Havasmelduug aus Rom « erde »
der österreichische Buudeskauzler Schuschnigg und Fürst
Starhemberg wahrscheinlich im September zu Berhaudluu -
gen mit Mussolini nach Rom komme«.

M « k d e « : I « de« Kohleugrube « vo» Chaila « find
durch ei«e Explosion elf Arbeiter «ms Lebe« gekommen.

M a d r i d : I « einem Stei « br« ch i« der Nähe vo« Ma¬
laga stürzte ei« riesiger Steinblock a« f 3 Arbeiter herab und
begrub sie unter stch. Da er mehrere tausend Tonnen wiegt,
könne« die Leichen nur geborgen werde« , wen« der Block
gesprengt wird .

Detroit : Mittel - «nd Ostmichigan wurden vo« einem
heftigen Sturm mit wolkenbruchartige« Regengüsie « heim-
gesucht . Zehn Menschen wurde« getötet, zahlreiche verletzt.
Der Schaden beträgt über eine Million Dollar . Biele Ge¬
bäude sind schwer beschädigt worden.

Schanghai : Die Witwe Snnyatsens hat eine neue
politische Partei iu China gebildet . In eiuem Aufruf for¬
dert sie das chinesische Volk auf , dieser Partei beizntrete«,
um ,gemeinsam den japanischen Imperialismus in China zu
bekämpfe » . Sie . rnst die ^Bevölkerung aus . sich zu bewafs -
«eu gegen die Politik Japaus , die versuche . China i« eine
japanische Kolonie nmznwandel « .

Wien : Wie bekannt wird , befindet sich seit Dienstag
in Salzburg der Berichterstatter der Associated Preß , Erich
Borchert, in Haft. Er wurde vo« de« Salzburger Behör¬
den unter dem Verdacht, Kurierdienste für die »erbotene
NSDAP geleistet z» habe« , sestgcnomme« . Borchert ist
Reichsdeutscher «ud schon seit vier Jahre « in Diensten der
Berliner Vertretung der Associated Preß .

Das Flußbett der Mosel hat schon viele Funde aus römi¬
scher Zeit namentlich beim Baggern hergegeben . Mehrere
besonders wertvolle Bronzestatuen , römische Götter darstel¬
lend , sind beim Baggern geborgen und im Landesmuseum
aufgestellt worden. Auch eine Reihe interessanter Münzen
und Fingerringe aller Zeiten wurden im Laufe der beiden
letzten Jahrzehnte , in denen die Ablieferungspflicht solcher
Funde gesetzlich durch das sogenannte Ausgrabungsgesetz
festgelegt ist , auf dem Grunde der Mosel gefunden .

„Ja , mek . . des is g
'wesen ! Aber . . man is halt doch

a aolts Manul , kann nix vertragen! Zwa Maß und bist
hinüber! So geht

's Hali ! Hat der Exzellenzherr gestern
aus mt verzichten müssen ! "

„Ist zwar schwer gewesen , aber ist schon mal gegangen ,
Alois ! " Fabrizius hat einen liebenswürdigen, beinahe
herzlichen Ton.

„ Exzellenz san nich böse? "

„ Böse, Alois ! Hahaha . . wie sollt '
ich denn böse sein ?

Hast dich nun ein ganzes Leben lang für mich aufgeopfert !
Hast nicht geheiratet . , mir zu lieb . , hast . ."

„Ja mei . . die Weisheit . . nix für uns zwoa . . Exzel¬
lenzherr !

"
Damit war das Gespräch zu Ende .
Fabrizius brachte nie das Gespräch wieder auf das

Thema, und die Köchin meint heute noch , daß sie das mit
dem Räuberhauptmann geträumt hat . In Alois ' Leben
aber war mit einem Male ein Stück Romantik gekommen,
davon zehrte er. —

Kersten rief bei der Daimon -Filmgesellschaft an und
fragte nach Hellmuth.

Sehr höflich wurde ihm mitgeteilt, daß Hellmuth
Römer aus seinem Vertrag ausgeschieden sei , er habe En¬
gagement , soviel man wisse, nach München , aber weiter
könne man auch nichts sagen .

Kersten wollte Hellmuth am gleichen Tage noch be¬
suchen . Aber es kam etwas dazwischen. Als er dann am
nächsten Tage Hellmuth aufsuchte, da war er bereits ab¬
gedampft.

„Nach München ! " wußte Frau Wisotzki . „In ein En¬
gagement! "

Kersten unternahm vorläufig nichts weiter . Er hatte
den festen Glauben , daß er dem Freunde bald wieder ein¬
mal begegnen werde. —

Traute war die ganzen Tage voll Unruhe gewesen.

An dem Tage, da Alois früh als mexikanischer Räuber¬
hauptmann heimgekommen war, suchte sie Onkel Ceß im
Büro auf und war sehr verwundert, daß er so kreuz¬
vergnügt war.

„Was ist denn geschehen, Onkel Ceß ? " fragte sie neu¬
gierig.

„Mädel . , heute nacht . , eigentlich heute morgen . . .
stelle dir vor . . kommt Alois mit einem Mordsrausch da¬
heim an."

„Alois . . . ?"

„Ja ! Aber das schönste war : In einem mexikanischen
Raubritterkostüm, geschminkt wie ein Räuberhauptmann!
Köstlich anzuschauen ! Weißt du , wo er war ? Beim Film !
Seinem erklärten Liebling, dem Herrn Römer, hat er zu¬
geschaut! Und was ist dabei passiert ? Ich kann mir alles
erklären . Man hat ihn kurzerhand für die Filmauf¬
nahmen mitkostümierl und zurechtgemacht, und so kam er
daheim an ! Ich habe ihn schleunigst, ehe ihn die anderen
sahen , in sein Zimmer bugsiert ! "

„Das war nett von dir , Onkel Ceß !
"

„Ja , wir zwei alten Kerls halten zusammen ! Ich muß
doch , wenn's gilt , meinen Alois schützen ! "

„O . das ist schön , Onkel Ceß ! Das gefällt mir ! Was
hat er denn nun alles erzählt ? "

„Bist du aber neugierig! Ein kolossales Interesse,
Mädel ! Wenn du nicht Traute Fabrizius wärst , ich müßte
annehmen, daß du verliebt in den Jungen bist ! "

Es gelang Traute, ihre Verlegenheit hinter einem
Lachen zu verbergen .

„Von Römer hat er begeistert gesprochen! Das wird
ein Star "

, sagte er .
„ Schade !

" sagte Traute.
„Warum schade ? Er verdient eine Stange Geld und

hat eine große Zukunft vor sich . Ein Schweineglück . . .
werden die anderen sagen ! Verknallt sich vielleicht noch
in eine hübsche Diva , die auch mit dem Geld etwas spar¬

sam umgeht , und am Ende kauft er mir dann mit einer
Hand mal meine Werke ab ."

Traute lachte, aber es kam nicht recht aus dem Herzen.
„In der Zeitung stand , daß er jetzt mit der Palfar zu¬
sammen spielt ! "

„Soll eine hübsche Frau sein ! "

„Das ist sie, Onkel , aber . . ganz verrückt auf Herrn
Römer ! Das habe ich mit eigenen Augen gesehen, damals
beim Tennis ! Dabei ist die Frau mindestens zehn Jahre
älter als er ! "

„So ! Nun , damit du dich nicht über das Schicksal des
Herrn Römer beunruhigst . . hier steht eine Zeitungs¬
notiz. die dich beruhigen wird : Herr Hellmuth Römer hat
seinen Vertrag mit der Daimon - Filmgesellschaft gelöst.
Wie wir erfahren , hat er eine Stellung in Süddeutschland
angenommen. Damit hat eine überraschende Karriere ein
schnelles Ende gefunden. Es muß bedauert werden , denn
Hellmuth Römer bewies nach Aussagen der Fachleute ein
außergewöhnliches Talent und Temperament, aber dieses
Temperament griff gleichzeitig störend in seine Karriere
ein , und das Opfer dieses Temperaments, der beliebte
Filmschauspieler Hasse, liegt zur Zeit krank danieder .

"

Traute sah den Geheimrat bestürzt an.
„ Was muß da geschehen sein ? "

Fabrizius lachte herzlich auf . „Auch das weiß ich schon !
Ich war nämlich einmal neugierig , ich habe bei dem Film¬
kurier angerufen. Also unser Sorgenkind hat bei einer
Ringerei nicht nur markiert , sondern den Hasse mit einem
unverschämten Schwung nicht nur auf die Matte gelegt ,
sondern auf das harte Holzpflaster geschleudert. Das ist
ihm schlecht bekommen . Dieser Herr Hasse ist krank , aber
es muß nicht so schlimm sein , denn der Redakteur sagte
mir sehr lustig : Sein Wiederaufkommenwird befürchtet! "

Gemeinsam lachten sie beide .
lForisetzung folgt .)
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Der richtige Mann am richtigen Platz
Ern wesentlicher Teil öer Arbeitsbeschaffung besteht Sarin,

den richtigen Mann an Sen richtige » Platz zu bringen. Das
setzt eine Organisation voraus . Sie nach Sem Matzstab der
fachlichen Leistung und -er charakterlichen Werte SeS einzel¬
nen eine Auslese ermöglicht . Verfehlt wäre jede schematische
Arbeit. Das Spiel der Kräfte des Lebens und der Wirt¬
schaft läßt sich nicht nach äutzeren Merkmalen, bestandenen
Examina und ervorbenen Titeln einengen. Will man den
rechten Mann an den rechten Platz bringen, so heitzt dies,
auch - en Juristen und WirtfchaftSrechtler dem absoluten
Leistungsprinzip zu unterstellen.

, Der Stellenvermittlung entstehen in dem gleichen Augen¬
blick neue Aufgabe », wo die Prüfung der persönlichen und
sachlichen Eignung für die Auslese -er richtigen Bewerber
einsetzt.

Beschränkte sich im alten System die Vermittlung von
Juristen und Wirtschaftsrechtlern im allgemeinen auf die
Herausgabe von Stellenlisten , so hat nunmehr die national¬
sozialistische Stellenvermittlung die Aufgabe , als tatsächliche
Vermittlungsstelle zwischen den Bebürfniffen der Wirtschaft
und ihrer Erfüllung durch bestens geeignete Kräfte zu wir¬
ken. Damit soll bei voller Aufrechterhaltung einer freien
Auswahl der Bewerber im Sinne der Verantwortlichkeit
des Betriebsführers nur die Vorarbeit der Auslese geleistet
werden. Das bedeutet einen Dienst an der Wirtschaft zu¬
gunsten eines dem allgemeinen Wohl geltenden Kräfteein¬
satzes.

In stärker die Erfüllung einer beruflichen Aufgabe die
Gesamtpersönlichkeit erfaßt, um so qualifizierter mutz die
Vermittlung sein . Dem Juristen und Wirtschaftsrechtler
werden im Rahmen der Wirtschaft und Betrtebsorganisa -
tion Aufgeven gestellt, die bas

Vertraue « nicht «nr in seine Leistungen, sonder « auch
in seine Persönlichkeit

zur Voraussetzung haben. Man denke hierbei z. B . an den
Wirtschaftsberater, den Wirtschaftstreuhänder oder den
Rechtsberater. Die ltberalistische Stellung etwa des Rechts¬

anwaltes als formaler Jntereffenvertreter irgendeines Par¬
teistandpunktes mutz durch eine höhere Aufaffung überwun¬
den werden.

Die höhere Auffaffung beginnt dort, wo der Rechtsanwalt
durch seine persönliche Stellung in ein Vertrauensverhältnis
zur Betriebsführung kommt . Er mutz der Rechtsberater im
weitesten Sinne und gleichsam der vertraute Anwalt des
Hauses sein. Dieses Beispiel sei angeführt, um zu »eigen ,
wie die nationalsozialistische Stellenvermittlung von jedem
Juristen und Wirtschaftsrechtler auch an der kleinsten Stelle
verlangt , die er in der Wirtschaft , im Betriebe oder in der
Verwaltung auszusüllen hat.

Keiner soll anf Grund seiner Ausbildung « ehr sei«
als der andere» aber er soll z« mehr verpflichtet sei«!

Die Stellenvermittlung der Rechtsfront hat diesen Grund¬
satz zur Durchführung zu bringen . Damit mutz auch im In¬
teresse der Wirtschaft selbst , der Zustand abgelöst werden, der
zu einer Berücksichtigung ungeeigneter Bewerbungen führte,
teils aus freundschaftlichen Beziehungen heraus , teils wegen
der bisher ungenügenden Organisation der Vermittlung von
Juristen und Wirtschaftsrechtlern.

Die praktische Durchführung der gestellten Ziele bedingt
natürlich ein Verfahren , das auch in seiner Arbeitstechnik
vorbildlich sein mutz. Es ist inzwischen eingeführt worben
und steht der Wirtschaft kostenlos zur Verfügung . Die Or¬
ganisation ist darauf eingerichtet , die jeweiligen Bedingun¬
gen des Stellenauftrages , die Wünsche der Auftraggeber und
die Eigenart der Stellen genauestens zu beachten. Der Leit¬
satz :

»der richtige Man « an de« richtige« Platz¬
kann nicht nur vom Gesichtspunkt des Bewerbers gesehen
werden, sondern umfaßt ebenso sehr die Erfordernisse des
Arbeitsplatzes selbst. Sie in jeder Weise zu beachten, ist
die Aufgabe einer durchorganisierten BermittlungStechnik,
die wichtigere Aufgabe ist aber der vermittelte Einsatz des
ganzen Menschen . Dr . Schepp .

Nachrichten aus dem Lande Baden
Enge Verbindung mir den Arbeitsamlern !

m "

Unterbaden
Mannheim, 4. August . lFlucht aus de« Leben .) In der

Absicht , sich das Leben zu nehmen, nahm «ine auf dem Lin¬
denhof wohnende Frau m ihrer Wohnung eine größere
Menge Tablette» zu sich . Der Sanitätskraftwagen brachte
die Lebensmüde in das Allgemeine Krankenhaus. Der
Grund zur Tat soll in Familienstreitigkeiten zu suchen sein.

Heidelberg» 4. Aug. «Ausländerbesuch.I Eine Gruppe
italienischer Studenten , die sich auf einer Studienreise durch
Deutschland befindet, weilt seit etwa zehn Tagen in unse¬
rer Stadt . Die Organisation der Reise liegt in den Hän¬
den des Deutsch-Akademischen Austauschdienstes Berlin .
Die Betreuung der Gäste — es handelt sich um 18 Personen
— erfolgt durch die einzelnen akademischen Auslanbsstellen.
Die Studenten , die über München und Nürnberg hierher
kamen , statteten bereits dem ganze » badischen Oberland
einen Besuch ab . Auch Mannheim. Ludwigshafen, Schwetzin¬
gen und Bxuchsal werde» nicht vergessen. Am 8. August
tritt die Gruppe die Weiterreise über Mainz , Koblenz : Köln
nach Berlin an.

Schriesheim. 4. Aug. (Motorradfahrer verursacht töd¬
lichen Unfall. » Als sich der Schneidermeister Pfisterer aus
einer Wirtschaft begeben wollte » wurde er von einem Mo¬
torradfahrer angefahren und schwer verletzt . Man brachte
den Verunglückten ins Heidelberger Krankenhaus, wo er
kurz nach seiner Einlieferung starb.

Knpprichhansen (Taubergrund ) 4. Aua. (Unfall.) Der
bei dem Gutspächter Roth aus Hof Gräffingen beöienstete
Sohn Stephan des Landwirts August Noe von hier geriet,
als er Grünkern zur Mühte führen wollte , an einer Steige
unter den Wagen . Er brach den rechten Arm und erlitt
Verletzungen am rechten Oberschenkel. Der Verunglückte
wurde ins Boxberger BeztrkSkrankenhaus gebracht.

Mittelbaden
Bruchsal, 8. Aug. (BerkehrSunfälle.) Auf der Landstraße

Bruchsal—Untergrombach wurde eine hinter einem mit Gar¬
ben beladenen Kuhfuhrwerk herfahrenöe Frau von einem
Motorradfahrer , als dieser nach links ausbog, erfaßt und
zu Boden geschleudert . Die Frau erlitt ziemliche Derletzun-
gen , besonders im Gesicht . Die Schuldfrag« ist noch nicht
geklärt. — In der Schönbornstraße fuhr ein Auto auf ein
dort aufgestelltes. Beide Fahrzeuge wurden ziemlich beschä¬
digt. Personen wurden glücklicherweise nicht verletzt , jedoch
gelangten die beiden Führer zur Anzeige .

Oberbaden
Freibnrg i. Br .. 4. Aug . (Schwerer Berkehrsunfall .) In

der Zähringerstraße ereignete sich am Donnerstagnachmittag
ein schwerer Berkehrsunfall . Ein auswärtiges Personen¬
auto kam auf dem glatten Asphalt ins Rutschen. Dabei
wurde eine Radfahrerin erfaßt und auf die Straße geschleu¬
dert. Mit schweren Kopfverletzungen fand sie Aufnahme in
der chirurgischen Klinik.

Lanfenbnrg» 4. August . (Stadtpark .) Die Stabt hat baS
Laufenburger „Schlößle" erworben. Der Park soll als eine
Art Stadtpark hergerichtet und der Allgemeinheit zugänglich
gemacht werden.

Liptinge« bei Stockach, 4. Aug. (Drillinge .) Die Ehe¬
frau des Dienstknechtes Josef Guter ichenkte Drillingen dos
Leben .

Ueberlinge«. 4 . Aug . (Beim Vertilgen von Hornissen
tödlich verunglückt.» Von einem tragischen Geschick be-
troffen wurde der 49 Jahre alte verheiratete Feldhüter
Eduard Betz. Bei dem Versuch , in einem Garten ein Hor¬
nissennest zu entfernen , wurde er trotz aller Vorsichtsmaß¬
nahmen durch Stiche am Kopf und Fuß verletzt , die semen
alsbaldigen Tod herbeiführten . Um den Verstorbenen, der
als Kriegsbeschädigter ISIS Feldhüter der Stadt wurde,
trauern mrt der Witwe vier erwachsene Kinder und die be¬
tagte Mutter . Betz war aus Sipplingen gebürtig.

*
Heilvr»««. 4 Aua. (Unmenschen vor Gericht .) Bor dem

hiesigen Schwurgericht mutzten sich die 27jährige Margarethe
Bogt aus Pfasienhofen und ihre 66jährige Mutter Christine
Vogt wegen Kindestötung verantworten . Im Frühjahr
dieses Jahres hatte jene bei ihren Eltern ein uneheliches
Kind geboren, bas sie gemeinsam mit ihrer Mutter in einem
Eimer kurz nach der Geburt ertränkte Das Gericht sprach
beide Angeklagte schuldig und verurteilte die Maraarethe
Vogt wegen Kinbstötung zu 2 Jahren 6 Monaten Gefäng¬
nis und die Mutter wegen Totschlags zu 8 Jahren Gefäng¬
nis .

Die zweite große Schlacht zur Beseitigung der noch vor¬
handene« Arbeitslosigkeit in Baben beginnt. Reichsstatt.
Halter Robert Wagner hat bereits zu Beginn des Jult
die Richtlinien für die Offensive auSgegebe » und alle Volks¬
genossen zur tatkräftigen Mitarbeit aufgerufen. Jetzt gilt eS»
zur Tat zu schreiten .

Eine wichtige Aufgabe in dem vor uns liegenden Kampf¬
abschnitt fällt den Arbeitsämtern zu . denn sie sind die Treu¬
händer der noch nicht in Arbeit und Brot befindlichen Men¬
schen. Aufgabe der Arbeitsämter ist eS . für eine gerechte
Verteilung der vorhandenen Arbeitsgelegenheiten zu sorgen
und aufgrund ihrer persönlichen Kenntnisse über die Per¬
son des Arbeitsuchenden darüber zu wachen, baß sie an die
richtige Stelle im Produktionsprozeß gestellt werden. Ihnen
fällt weiter die ebenso wichtige Aufgabe zu . zu überprüfen ,
ob durch Umschulung der Kräfte nicht weiterhin vermehrte
Arbeitsgelegenheit geschaffen werden kann.

Aufgabe der Wirtschaft ist eS . enge Verbindung mit den
Arbeitsämtern zu halten . In der restlosen Erfassung aller
Arbeitsmöglichkeiten und der planvollen Zusammenarbeit
aller dafür in Betracht kommenden Stellen liegt die beste
Gewähr für den Erfolg.

Der Angriff gegen die Arbeitslosigkeit ist angeordnet, die
Schlacht zu ihrer Beseitigung beginnt I Arbeitsämter an die
Front !

gez. Dr . K « n t r u p
Präsident öer Badischen Industrie - und Handelskammer.

Veste Auslese durch die Arbeiksämker !
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit geht weiter , er

muß mit aller Energie fortgeführt werden, bis der letzte
Volksgenosse in die Arbeit eingegliedert ist.

Handwerker» helft mit an der Aufbauarbeit der
nationalsozialistische« Regierung Adolf Hitlers !

Durch systematisches Zusammenwirken mit den Arbeits¬
ämtern helft ihr die Rot der Arbeitslosigkeit bannen.

Die Arbeitsämter sind die einzigen Stellen , bei denen
alle Fäden zusammenlaufe» die die Arbeitsvermittlung
richtig und sozial gerecht durchführen und im Interesse der
gesamten Volkswirtschaft regelnd auf den Umsatz der Ar¬
beitskräfte einwirken können.

Die Vermittlung durch die Arbeitsämter bietet
dem Arbeitgeber die beste Anslese!

Wir müssen, wenn wir unseren Existenzkampf in der Welt
öurchkämpfen wollen, in Geschlossenheit und Disziplin dem
Willen des Führers folgen!

gez. Näher ,
Präsident der Badischen Handwerkskammer

Starke veleiliguug bei der 2. NS - lSrenzland -
Verbemeffe!

Anmeldeschlntz 10. August 1984
Die täglich sehr zahlreich eingehenden Anmeldungen zu

der vom 18 . S. bis 1. 10. bs . Js . stattfindenöen 2. NS -Grenz-
landwerbemesse verbunden mit einer Braunen Messe —
Deutschen Woche — zeigen das lebhafte Interesse, das diese
Veranstaltung nicht nur innerhalb von Baden, sondern dar¬
über hinaus in anderen Teilen des Reiches findet.

Es war daher ein glücklicher Gedanke des Veranstalters ,
— des Instituts für Deutsche Wirtschaftspropaganda e. B.,
Landesbezirk X — daß man sich diesmal nicht nur auf die
städt. Ausstellungshalle und des dazugehörigen Freigeländes
beschränkte, sondern auch die neu erstellte städt. Markthalle
mit 6000 Quadratmeter in bas Ausstellungsgelände mit ein¬
bezog.

Wie wir weiterhin erfahren , beteiligt sich der Reichs¬
nährstand in erheblichem Maße an der Ausstellung. Ebenso
wird das unter der Gauleitung der NS -Frauenschaftstehende
Badische Hetmatwerk mit in die Grenzlandwerbemeffe ein¬
bezogen.

Die Revoluttonsschau, die von Landespressechef Moraller
mit besonderer Sorgfalt zusammengestellt wurde, erscheint
diesmal in bedeutend vergrößertem Umfange .

Der bereits in den Karlsruher Schulen durchgeführte
Aufsatz- und Zeichenwettbewerb hat glänzende Ergebnisse ge¬
zeigt , die gleichfalls im Rahmen der 2. NS -Grenzlandwerbe-
meffe zur Ausstellung gelangen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Zahl der
Aussteller im Vergleich mit dem vorigen Jahre bedeutend
größer sein wird.

Im Interesse öer Vorbereitungen ist es daher erforder¬
lich , daß der Anmeldeschluß für Aussteller auf den 10. Aug .
festgesetzt wird.

Der Landesbischos S. Kühlewein
an die evangelischen Kirchen vadens

1 . Sämtliche kircheneigenen Gebäude (Kirchen , Pfarrhäu¬
ser usw .) zeigen bis einschl. des Beisetzungstages bi« drei
vorgeschriebenen Fahnen auf Halbmast.

2. Alle öffentlichen kirchlichen Veranstaltungen wie
Grundsteinlegung, Einweihung einer Kirche werden hiermit
bis zum Beisetzungstag untersagt.

8. Täglich bis einschließlich des Beisetzungstages findet
von allen Kirchen von 8—9 Uhr abends Trauergeläute statt.

4. Die Geistlichen sowie die Beamten und Angestellten
der Gemeindeämter tragen für 14 Tage Trauerflor am lin¬
ken Oberarm .

6. Bei dem Gottesdienst am 8. August ist ebenfalls des
Todes des Herrn Reichspräsidenten in der Predigt zu ge¬
denken , sowie Gott um seinen ferneren Schutz für das
deutsche Volk anzurufen.

Das Veileid des Freiburger Erzbischofs
Freibnrg i. Br .. 4 . Aug . Erzbischoi Dr . Conrad Gröber

hat an die Reichsregierung folgendes Telegramm gerichtet :
Erzbischof und Ordinariat sprechen der Regierung deS

Deutschen Reiches zum He-mgang des hochverehrten Herrn
Reichspräsidenten Paul von Hindenburg in dankbarer Wür¬
digung des Lebenswerkes des hohen Toten ergebenste Teil¬
nahme aus . ,

DasAmtSblatt für . die Erzdiözese Frelhurg veröffentlicht
olgenbe Anordnung des Erzbischofs an die Pfarrämter der

Erzdiözese :
Reichspräsident Paul von Hindenburg ist heute morgen

von Gott auS diesem zeitlichen Leben in die Ewigkeit abbe¬
rufen worden An der tiefen Trauer , die das Deutsche Volk
über daS Hinscheiden seines hochverehrten und hochverdien¬
ten Oberhauptes empfindet, nimmt die Erzdiözese innigen
Anteil .

Wir ordnen vorläufig an . daß in den nächsten drei Tagen
in allen Pfarr - und Kuratiekirchen jeweils morgens, mit¬
tags und abends zum Zeichen der Trauer in jeweils drei
Abständen mit allen Glocken geläutet wird. Die kirchlichen
Gebäude sind auf Halbmast zu beflaggen.

Freiburg i. Br ., 2. August 1934.
Conrad, Erzbischof.

Die pflege der Volksmusik
Durch die im letzten Jahr geschaffene Reichsmustkkam -

mer ist auch der Volksmusik in Deutschland der ihr gebüh¬
rende Platz im öffentlichen Leben zugewiesen worden. Die
Zerrissenheit innerhalb der Musikvereinigungen. Musik¬
kapellen , Vereine und Musiker hat ein jähes Ende gefunden
dadurch , daß innerhalb des Reichsverbandes für Volksmusik
e .B . in der Reichsmusikkammer eine Einteilung nach Land¬
schaften erfolgt ist. So wurde Süddeutschlanb in die Land¬
schaften Südmark und Südwestmark eingeteilt, und zwar
gehören Württemberg und Bayern zur ersteren, während
Baden , Hohenzollern, Hessen-Nassau und die Rheinpfalz in
der letzteren zusammengefaßt sind . Die Landschaft Südmark
ist verkörpert durch den bisherigen Süddeutschen Musiker¬
verband mit dem Sitz in Heidenheim und die Landschaft
Südwestmark durch den Bund Südwestdeutscher Musikver¬
eine, Sitz in Freiburg i. Brsg .

Fortgesetzte Bauernenteignung
Auf den deutschen Dörfern sind die Kämpfe unvergessen ,

die gegen die Ausdehnung der Erbschaftssteuer , wie sie für
Kapitalvermögen als erträglich errechnet worden war . auf
die ländlichen Höfe geführt werben mußten. Sie begannen
in der Bülow -Zeit schon unter dem Kaiserreich , und wir alle
wissen, was uns dann der doktrinäre Sinn der Weimarer
Volksbeglücker beschert hat und darüber hinaus beicheren
wollte. Die unzertrennliche Begleitmusik zu diesen Vor¬
gängen war das Geheul der Linkspresse , die den Bauern
als Steuerörückeberger hinstellte und sich nicht davon über¬
zeugen ließ, daß der Anerbe bei Uebernahme des Hofes u.
der Verpflichtung, die Geschwister auszuzahlen , einen Dienst
übernahm , aber keinen Anfall an wegsteuerungsfähigem,
überflüssigem Vermögen.

An die damaligen Vorgänge werben wir lebhaft erinnert ,
wenn wir beobachten , wie in Elsaß-Lothringen jetzt die bau¬
ernfeindliche Presse wieder einmal genau dieselben Töne
anschlägt , weil die dortigen Bauern die französische Erb¬
schaftssteuer als untragbar bekämpfen . Mit welchem Recht
das geschieht, das hat kürzlich in einer Versammlung des

der Bauer nach einem harten Arbeitsleben den Hof seinem
Nachfolger übergibt, hat er als Ergebnis seiner Mühe zu
verzeichnen , daß dieser Hof um ein Drittel seines Wertes
verkürzt, bezw. mit einer unsichtbaren Hypothek , die dann
wieder ein ganzes Bauernleben lang abgearbeitet werden
mutz, zugunsten des Staates belastet ist . Mit Recht wird
darauf hingewiesen , daß man keinem anderen Stande , ins¬
besondere nicht den Besitzern von mobilem Kapital, ein der¬
artiges Ansinnen zuzumuten wagen würde.

Die Bauern in Elsaß Lothringen müssen dabei sehr vor¬
sichtig sein , wenn sie sich gegen solche Mißstände zur Wehr
setzen : denn sonst entgehen sie in der französischen Presse
nicht dem Vorwurf , daß sie über den Rhein zu den alten
Volksgenossen schielen und vom „Hitlerismus - ergriffen
worben seien . Dennoch ist di« Mißstimmung so groß ge¬
worden. daß selbst die Landwirtschaftskammer des Unter-
Elsaß, die zumeist aus sehr nach ihrer Regierungsfromm¬
heit gesiebten Mitgliedern besteht, einen entsprechenden Pro¬
testbeschlutz gefaßt und der Regierung übermittelt hat : und
wenn die geplagten Bauern hier und anderwärts in die

landwirtschaftlichen Kreisvereins für den Landkreis Straß - < Lage kämen , aus eigener . Entscheidung darüber abzustim
bürg ein angesehener Bauer . Richert aus Alteckendorf , mit ; men. ob sie die ltberalistische Enteignungspolitik oder das
genauen Zahlen nachgewiefen . Er hat ausgeführt , baß bei j deutsche Reichsrrbhofgesetz vorzögen, , dann würde der Aus-
den jetzigen , angeblich so leicht tragbaren Sätzen der Staat I gang einer solchen Abstimmung gerade in einigen Ländern.
eS fertig bring », in nicht hundert Jahren den vollen Wert deren Presse sich bemüht, kein gutes Haar an der deutschen
eines Bauernhofes einmal wegzusteuern. Jedes Mal , wenn 1 Neuordnung zu lassen .recht überraschend ausfalle«.
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A«> EtllWen 'Sladt md Ls«k
^ ^ DeuWands Trauer
Im Lande herrscht ein ehrfurchtsvolles Schweigen ,
Germania weint um ihren treusten Sohn,
Da wir das Haupt im tiefsten Schmerze neigen ,
Betrauern wir den Heros der Nation.
Er war dem deutschen Volk ein güt'ger Vater ,
Dem Deutschlands Glück hoch über allem stand.
Und der als treuer Führer und Berater
Sei » Glück in höchster Pflichterfüllung fand .
Nun ist auch seinem Wirken Halt geboten ,
Das einzig nur dem Vaterland geweiht .
Doch in die Trauer um den teuren Toten
Fällt milde das Gefühl der Dankbarkeit.
Und dankbar wollen wir de» Blick erheben,
In dieser Stunde voller schwerem Leid ,
Wir danken Gott , - er uns den Mann gegeben,
Der sich bewährte in der schwersten Zeit.
So heben wir die Schwurhand heut ' aufs neue ,
9 « seinem Geist uns unsrer Pflicht zu weih'» :
Du greiser Held , Hab' Dank für Deine Treue.
Du sollst uns stets ein leuchtend Vorbild sein !

A. I .

1833

1930
1911
1878
1818

Deutsche Gedenktage
Was geschah heute — -

Führertagung der NSDAP in München unter Lei¬
tung von Rudolf Heß .
Siegfried Wagner in Bayreuth gestorben .
Kriegserklärung Englands an Deutschland .
Sieg der Preußen und Bayern bei Weitzenburg .
Der Sieger von Lüttich im Weltkriege , General Otto
» ■ Emmich , in Minden geboren.

i Sonnlagsgedankeu
Das Hohe-Lieb von der Ernte laßt uns heute ansttmmen .

Und singen «vom goldenen Korn, das auf den Feldern reist,
vom Wind, der über die Stoppeln pfeift , vom Mehl , bas aus
den Körnern quillt, vom Brot , das den Hunger der Menschen
stillt".

Erntezeit ist Segenszekt. Tausendfach gibt die Erde zurück,
was man ihrem heiligen Schatze anvertraut . Unendlicher
Reichtum überall, reifendes Leben und himmlischer Segen.

Brotfurcht fordert Ehrfurcht. Sie ist heilig und heilig
die Erde, auf der sie gewachsen. Jede Tonne Getreide muß
mithelsen , unser Volk zu ernähren und eigene Nahrung auf
eigenem Boden sicherzustellen.

Lausche dem Hohe-Lied der rauschenden Felder — und du
hörst die letzte Wahrheit.

Denn im Säen und Ernten liegt aller Sinn dieses Le¬
bens. Im Sonnenschein und im Sturmwind haben wir den
Samen ausgestreut, haben wir schaffen müssen, rastlos und
ruhelos und die Hände sind schwiel geworden .

Wer noch in der Zeit der Saat steht, der prüfe sein Saat¬
gut. Solange deine Kräfte dir dienlich sind , pflüge und säe,
schaffe und pflege .

Und wenn du dann einst zurückschaust auf den langen
Weg durch die Saatfelder deines Lebens und du siehst nur
gut« Früchte reifen , dann wirst du auch jede bittere Stunde
segnen und unter der Sonne der Ewigkeit wird dir dann
dieses oft so rätselhafte Leben klar und verständlich vor dir
liegen. Wir werden dann begreifen, daß manches , worüber
wir einst klagten , zur Reise unserer Früchte notwendig war.
Und wenn wir unter Schweiß und Mühsal auch oft unseren
Acker bestellt haben , so werben bann am Ende unserer Tage
wir mit umso größerer Freude unsere Garben heimtragen.

Als Sämann schreitet der Mensch durch die Welt.
Und Wort und Tat sind sein Arbeitsfeld,
Und Gutes und Schlechtes sät er aus
Und wirft auch die Saat in des Nachbars HauS

Streut aus in die Herzen die beste Saat ,
Ein gutes Wort , eine edle Tat :
Und alles , was da wahr und rein»
Laßt keinen Tag verloren sein !

Der Sonntagsschreiber.

Zeitgemäße öelrachtuiigen
Nach zwanzig Jahre».

Wir denken heut der Zeit vor zwanzig Jahren , — heiß
kam in 's Land der Zweite des August , — da übertönten
grelle Kriegsfanfaren — die Erntefreude und die Sommer¬
lust, — und über unserm ahnungslosen Volke — entlud sich
jäh deS Unheils schwarze Wolke , — Sturmglocken kündeten
in Stadt und Land — den Schreckensruf : Es ist der Krieg
entbrannt .

Ein Sturm brach los , hoch gingen seine Wogen , — da
schritt ein bleicher Schnitter durch das Feld, — Germanins
Söhne sind hinausgezogen — im Kampfe gegen eine ganze
Welt, — sie standen fest und treu vier Jahre lang, — bis
daß die Not die Tapfern niederzwang, — Millionen ruhen
nun in fremder Erde, — daß Deutschland wieder frei und
glücklich werde.

Und dann ? Ein Friede , der kein Friede war , — nein, ein
Diktat kam in Versailles zustande — und wird zum Frie -
denshindernis sogar, — das aber ist des Friedens größte
Schande , — dann was sich stützt auf eine Kriegsschukdlüge
— das ist und bleibt ein lockeres Gefüge , — es dient nur als
Versklavungs -Instrument , — bas nie das Recht des andern
anerkennt.

Und wie sieht's heut, nach zwanzig Jahren aus , — noch
ist um uns ein fester Ring geschlossen , — der Frieden findet
noch kein sichres Haus , — und ist doch wahrlich Blut genug
geflossen, — das sollte wohl der Völker Sinn erweichen . —
baß über Gräber sie die Hand sich reichen — zu einem Frie¬
den . der sich jederzeit — aufbaut auf Freiheit und Gerech¬
tigkeit. .

„Wir sind bereit", dies Wort aus Führers Munde — hat
Deutschlands Friedensliebe kundgetan. — wir sind bereit
und treten jede Stunde — für den gerechten Frieden in die
Bahn ! — Der alte Haß und Zwiespalt sei vergessen. — wir
wollen unser Brot in Frieden effen. - strebt jedes Volk nur
diesem Ziele zu . — bann hat Europa endlich wieder Ruh !

Die kann Europa wirklich auch gebrauchen , — wo Frie¬
den herrscht , gibt's Arbeit auch und Brot . — wenn überall
die Essen wieder rauchen , — dann ist behoben schon die
größte Not , — indessen auf den Friedens -Konferenzen —
gibt' S immer noch zu große Differenzen — und diese zu be-
seit 'gen ist sehr schwer , — man rüstet immer mehr.

Franz Heiseler.

Am Dienstag eine Minute VerlehrsWe
und Arbeitsruhe

Z« Ehre» »nseres tote» Reichspräsidenten G««eralfeld-
irschalls vo« Hi»benb «rg « erde« am Dienstag, 7. August.
111.45 Uhr der Straßenverkehr und alle Arbeitsstätte« i«
'»tsche « Reiche eine Minute ruhe« . Die Kirchenglocken
»1e« vo« 11.18 Uhr bis IS Uhr Trauergeläut.

Gesallenen - Ehmng im Selrieb Lorenz
Die Betriebszelle der Maschinenfabrik Lorenz A.-G . Ett¬

lingen berichtet uns von der anläßlich der 20. Wiederkehr
des Tages der Kriegserklärung am 2. August 1931 vorge¬
nommenen besonders erhebungsvvllen und feierlichen Ent¬
hüllung der Gefallenen-Gedenktafel durch den Betriebsfüh¬
rer , Herrn Gehetmrat Dr . B a r t n t n g , und stellte uns - den
Wortlaut der von den Genannten dabei gehaltenen Rede
zur Verfügung.
Für Volk und Vaterland opferte« ihr Lebe« 1911—1918

aus ««serem Werk:
Wilhelm Astfalk
Heinrich Bohraus
Fritz Dietz
Ludwig Findling
Karl Eug. Gimbler
Gerhardt Gladitsch
Hermann Hippier
Friedrich Höger
Ferdinand Kappenberger
Richard Köhler
Erwin Kratz
Otto Kritzer
Karl Langer

Richard Link
Lukas Lumpp
Julius Martin
Wilhelm Ernst Neugart
Emil Schöchle
Otto Seifried
Friedrich Stähle
Fritz Utz
Josef Vielsäcker
Friedrich Vogel
Otto Waldeisen
Ludwig Weckerle
Theodor Wildenmann

Dies steht in Erz gegossen auf der Ehrentafel am Eingang
unseres Werkes, von heute ab auf immer mit ihnen ver¬
bunden. Sie alle fielen, damit Deutschland lebt .

Kein Tag ist würdiger , ihr Gedächtnis nt Dankbarkeit
zu ehren, als der heutige. Heute vor zwanzig Jahren mußte
das deutsche Volk die Kriegserklärung Rußlands aufnehmen.
Wir hören die Glocken, die uns 70 Millionen Deutsche mah¬
nen an jenen Tag , der die furchtbare Wende wurde für
Deutschlands Schicksal. Und bei ihrem Klang kommt erneut
schwere tiefe Bekümmernis über uns durch das Hinscheiden
des Heerführers im Weltkriege, des Generalfelömarschall
von Hindenburg, unseres allverehrten Reichspräsidenten.
Wir beugen uns in Schweigen und ehrfürchtigen Gedenken .

Ein schicksalsschwerer Tag fürwahr dieser 2. August . Da¬
mals von zwanzig Jahren stand das große starke deutsche
Volk auf, nur um seine Grenzen zu schützen . Gegen die
ganze Welt haben wir uns gewehrt. Und wenn uns trotz

der grausamen Opfer von nahezu 2 Millionen deutscher Ge¬
fallener der Endsieg versagt blieb : die Achtung vor unserer
unvergleichlichen Tapferkeit hat uns niemand versagen kön¬
nen. Mit dem gleichen Opfermut hat das deutsche Volk die
furchtbare Nahrungsnot noch lange Zeit nach dem En - e des
Krieges überstanden: es hat den Zusammenbruch der Wäh¬
rung , der ersparten Gelder, alle Not und alles Elend auf
sich genommen und überwunden . Aber trotz aller Tüchtig¬
keit und trotz aller Opferbereitschaft stehen wir heute , wie
jeder von Euch sieht und weiß , wieder nur gegen
eine Welt von Gegnern und Feinden ringsum .

Ich habe es schon früher in unserem Kreise ausgespro¬
chen : Uns Deutschen hilft niemand . Wir stehen allein auf
uns selbst. Die sechsundzwanzig Kameraden, deren Ehren¬
tafel wir vor uns haben und stets vor Augen halten wer¬
den, müssen uns künftig mehr als je Vorbild sein : daß auch
wir Lebenden weiter zu großen Opfern bereit sein müssen,
damit Deutschland lebt.

Deutschland mutz leben Das ist unsere Aufgabe . Das
ist auch unseres Führers einziges Lebensziel, unverrückt fett
jenem 2. August vor zwanzig Jahren , als er sich frei¬
willig zum deutschen Kriegsheer meldete . Auf dem
Wege zu diesem Ziele : „Deutschland" sollen uns Vorbild
sein alle tapferen M i t k ä m p fe r des Weltkrieges, viele
stehen heute hier unter uns und mancher mit schwerer Ver¬
wundung. Vorbild die Pflichttreue bis zum letzten
Atemzug des heute uns genommenen ehrwürdigen Reichs¬
präsidenten : Vorbild die gefallenen Käme -
raden , deren Tafel wir heute enthüllt haben und Vorbild
namentlich unser Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler !

Dies geloben wir mit dem Rufe : Unser großes deutsches
Vaterland und unser Führer Adolf Hitler

Sieg Heil ! Sieg Heil ! Sieg Heil !
*

Im Anschluß daran überreichte der Betriebsführer , Herr
Geheimrat Dr . Bartning , den Schwerkriegsbeschädigten
des Werkes:

Wilhelm Höfel Fabian Masino
David Mannshardt Josef Rastetter

das Buch Adolf Hitler „Mein Kampf". .

keine Filmvorführungen am Deisetzungslage
Der Gaufilmwart und Lanöesverbandsvorsttzende der

Reichsvereinigung Deutscher Lichtspielstellen e . B . Baden,
Kraft , gibt auf Anordnung des Präsidenten der Reichsftlm-
kammer folgende Bekanntmachung heraus :

An alle Wander- , Werbe- und Reklamevorführer !
Um die Anteilnahme an dem Tode des Herrn Reichs¬

präsidenten zu bekunden , finden am Tage der Trauerfeier
keinerlei Filmvorführungen statt.

A«S der Eva«gelifche« Gemeinde .
Auf Anordnung der Kirchenbehörde wird der morgige

Hauptgottesbienst in allen Kirchen zum Gedächtnis unseres
Heimgegangenen Reichspräsidenten als feierlicher Trauer »
gottesdienst gestaltet werden . Der Kirchenchor wird Mit¬
wirken. Die Christenlehrpflichtigen nehmen am Trauer -
gottesbienst teil .

Ettlinger Eheausgebote .
Dentist Paul Werner Eichhorn, Burghausen , und Elisabeth

''

Fritz, Ettlingen .
Ingenieur Karl Maier , Ettlingen , und Elisabeth Spuck,

Karlsruhe .
Elektromonteur Erwin Bolz, Karlsruhe -Beiertheim, und

Hedwig Large, Ettlingen .
Kaufmann Rudolf Julius Bihlmaier , Karlsruhe -Rüppurr ,

und Margarete Vögele. Ettlingen .
Versanbarbeiter August Maier , Bruchhausen, und Maria

Klettenheimer, Ettlingen .
Installateur Kurt Kootz , Karlsruhe , und Hildegard Knebel,

Ettlingen .
Maurer Franz Nolb und Lina Lehmann, beide Steinmauern .

--- Personalnachricht. Gerichtsvollzieher Josef Dietrich
beim Amtsgericht Ettlingen wurde zum Amtsgericht Mann¬
heim versetzt.

H Filmscha «. Ein Werk der großen Lerüenschaften und
der großen Namen ist der zur Zeit in de» hiesigen Union-
Lichtspielen lausende Film : «Elisabeth und der
Narr ". Entsagung und Verzicht, das sind die inhalts¬
schweren Worte, die über dem Leben der jungen Elisabeth
schweben und sie nach einem tragischen Erlebnis dahin brin¬
gen , den Schleier zu nehmen. Hertha Thiele , eine deutsche
Filmschauspielerin allerersten Ranges , spielt dieses ergrei¬
fende Schicksal. Theodor Loos, Rudolf Kleine-Rogge und
Eduard Wefener sind ihre männlichen Gegenspieler. Der
Film , den eine spannende Handlung und herrliche Aufnah¬
men besonders auszeichnen, ist nur noch bis einschließlich
Dienstag hier zu sehen.

X Berwalt «ngssonderz«g. Am Sonntag , den 8 . August ,
wird bei hinreichender Beteiligung von der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe ein Berwaltungssonberzug zum ermä¬
ßigten Fahrpreis von Karlsruhe nach Oppenau und Ober-
kirch geführt.

X Reichstarifor -«»«ge«. Zur Behebung von Zweifeln
wird darauf hingewiesen, daß durch Tarifordnungen , die
von den Treuhändern der Arbeit innerhalb ihrer Wirt¬
schaftsgebiete erlassen werden. Regelungen, die in Reichs¬
tarifordnungen enthalten sind , nicht berührt werden.

Lin guter Lang beim LsiaonscßluLverksuk ist kür 8ie clsr
Kauf eines
DftltienpullovtrsMarke , Kübler « v. RM. 4 .95 an, od. eines
Herrsnbemdes zu RM . 2 90 oder 3.90, oder einer
Krawatte von 50Pfg. an

Köhler & Käst, Ettlingen
Kronenstrasse24

Ms der Landeshauptstadt
Freitag mittag gegen 1 Uhr ereignete sich auf der Linken-

heimer Allee ein sehr schwerer Zusammenstoß zwischen
einem Motorradfahrer und einem Auto. Der Motorrad¬
fahrer soll , wie wir erfahren , kurz hinter einem Fuhrwerk
gewendet haben . In demselben Moment passierte ein aus
der anderen Richtung iMannheimi kommender Kraftwagen
das Fuhrwerk und rannte in das wendende Motorrad hin¬
ein. Mit schweren Verletzungen wurde der Motorradfahrer
ins Krankenhaus verbracht.

Gestern mittag gegen 11.30 Uhr ereignete sich Ecke Mark¬
grafen- und Adlerstrabe ein schwerer Awtozusammenstotz.

Ein vom Marktplatz kommender Wagen rannte einem von
der Kaiserstratze die Ablerstraße herauffahrendem Auto so
stark in die Seite , daß dieses durch die Wucht des Zusam¬
menpralls auf den Bürgersteig geworfen wurde . Beide Wa¬
gen wurden erheblich beschädigt. Personen kamen glücklicher¬
weise keine zu Schaden . Die Schuld soll den in der Mark-
grasenstraße von Richtung Marktplatz kommenden Kraft¬
wagen treffen, der das Vorfahrtsrecht außer acht ließ.

Tödlicher llngiiickssati
Steinmauer » , 1 . Ang. Gestern »achmittag gegen

1 Uhr ereignete sich am Dükerbau oberhalb der MnrgmÜn-
d«ng ei« schwerer Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Der
»erheiratete Bernhard Maisch , Maurer, ans Plittersdorf
wurde von einem abstürzenden Stamm so schwer getroffen,
daß es feine» sofortigen Tob herbeiführte . Der Bedauerns¬
werte hinterläßt eine Fra« mit 7 unversorgten Kindern.

Aus dem Murgtal
Gaggena«, 8. Aug . (Schwächeanfall führt zum Tobe.) Die

Untersuchung über den tödlichen Unfall des Elektrotechnikers
Arthur Bender aus Staufenberg hat ergeben, daß Bender,
der in den Daimler -Benzwerken beschäftigt war . nicht in¬
folge einer Berührung mit der Hochspannungsleitung herab¬
stürzte . sondern daß ein Schwächeanfall die Ursache zu dem
tödlichen Unfall gewesen ist

Forbach sMurgtal) , 4. August. (Unfalls . Ein im Walde
verunglückter verheirateter Fuhrmann wurde mit einer
schweren Kopfverletzung in das Krankenhaus Forbach einge¬
liefert , wo er sofort, da Lebensgefahr bestand , operiert wer¬
den mutzte. Der Zustand des Verunglückten hat sich jetzt be¬
deutend gebessert.

Vom Mnrgtal, 4. Aug . (Schwerer Autounsoll .1 Ein
von Klosterreichenvach in Richtung Röt fahrendes holländi¬
sches Auto wollte einen anderen holländischen Wagen über¬
holen. Der vordere Wagen wich jedoch trotz andauernden
Signals nicht aus , sodatz beide etwa 200 Meter nebenein¬
ander ein regelrechtes Rennen fuhren , bis zuletzt der hin¬
tere Wagen doch durchkam Anscheinend hat er aber den
anderen Wagen noch gestreift, der sich plötzlich drehte und
überschlug , so daß die Räder nach oben iahen. Die drei In¬
sassen wurden dabei verletzt und mußten von einem anderen
Auto ins Kreiskrankenhaus Freudenstadt gebracht werden,
während bas zweite Auto anerkannt bas Weite

Manderungen im Schwarzwald mit ermäßigten
Aundreifetarten der Reichsbahn

Bei der eingetretenen Erweiterung der Zahl der er¬
mäßigten Rundreisekarten ist auf die Möglichkeit der Aus¬
führung von Wanderungen zu ermäßigten Preisen weit¬
gehend Rücksicht genommen worden . Das vor kurzer Zeit
erschienene neue Verzeichnis der Rundreisekarten enthält
etwa 40 Touren mit eingeschalteten Wanberstrecken .

Darunter sind u. a. folgende Wanderstrecken enthalten:
Im nördliche» Schwarzwald : Wilbbad -Herrenalb -B .-Baben ,
Herrenalb - Gernsbach, Overbühlertal - Raumünzach, Ober¬
bühlertal - Ottenböfen, Ottenhöfen - Oppenau , Ottenhöfen -
Schönmünzach , Bad Peterstal - Freudenstadt . Im mittlere«
Schwarzwald : Bad Peterstal - Oberharmersbach , Elzach -
Haslach , Triberg - Elzach , Triberg - Furtwangen . Im süd¬
lichen Schwarzwald : Bärental - Feldberg - Todtnau , See¬
brugg - St . Blasien - Albbruck . Seebrugg - Waldshut , Bonn¬
dorf - Schaffhausen , Sulzberg . Untermünstertal - Badenwei¬
ler , Kandern und Todtnau , Vadenweiler - Kandern und
Schönau. Gegenüber den nur befristet über die Sonn - und
Feiertage erhältlichen ermäßigten Sonntagsrückfahrkarten
bieten die ermäßigten Rundreisekarten die Möglichkeit , täg¬
lich und ganzjährig Wanderungen und Ausflüge von kürze¬
rer oder längerer Dauer zu ermäßigten Preisen auszu-
führen.

Die Rundreisekarten gelten für Entfernungen bis 299
Kilometer 15 Tage, für größere Entfernungen 30 Tage,
Fahrtunterbrechung ist beliebig gestattet.

Anordnung des Leichssugendsuhrers
Der Reichsjugendführer gibt bekannt: Am kommenden

Dienstag , den 7. August grüßt die deutsche Jugend zum
letztenmale den Feldherrn des großen Krieges. Alle Ein¬
heiten der Hitlerjugend , des Jungvolks und des Bundes
deutscher Mädel legen an den Krieger -Denkmälern ihrer
Dörfer und Städte Blumen oder Kränze nieder. Indem
die deutsche Jugend die Denkmäler schmückt , dankt sie in
Verehrung und Dankbarkeit dem verewigten Generalfeld¬
marschall und handelt in seinem Sinne . Der genaue Zeit¬
punkt des feierlichen Blumengrußes ist durch die örtlich zu¬
ständigen HJ -Führer festzusetzen.



Seile 8
Mittelbadischer Kurier

WochelirlinWau avs Stadt and Bezirk EttlingenBor zwanzig Jahre«.
(1. Fortsetzung.)Ueber dem Lande lag eine ungeheuere Spannung . DerKriegszustand war erklärt , das bedeutete in Deutschlandaber noch nicht den Ausbruch des Krieges selbst. Noch konntedas rollende Rad aufgehalten werden, wenn auch niemandmehr daran glaubte,- die Morgenzeitungen des 1. August1Ä14 erklärten , daß immer noch Hoffnung auf Erhaltung desFriedens bestehe. In den Straßen Ettlingens war es frühlebhaft, denn viele Landwehrleute mutzten Abschied nehmenund sich an der im Militärpaß vorgeschriebenen Stelle mel¬den . Die Züge waren voll besetzt . Mancher kurze Abschied ,manches nasse Auge wurde sichtbar. Aber ein Zaudern gabes nicht. Allgemein erwartete man in den Morgenstundendie Bekanntgabe der Mobilmachung. Rußland hatte die Mo¬bilisierung von 25 Armeekorps bereits angeordnet: das wareine deutliche Kriegsdrohung . Von Frankreich lag eine solcheMaßnahme nicht vor . Deutsche, die in Paris lebten, sprachenin den letzten Julitagen jeden Morgen auf dem DeutschenKonsulate vor, ob sie sich nicht zur Abreise bereithalten soll¬ten. Die regelmäßige Auskunft lautete sehr beschwichtigend,so daß sie glaubten , die Sache sei mehr ein Börsenmanöver,denn ernst. Erst am Sonntag sagte man ihnen, daß Deutsch¬lad mobilmache und sie sofort abreisen mögen . Wie siewaren , ohne irgendwelches Gepäck, begaben sie sich zur Ab¬reise auf den Bahnhof, um nicht in französische Kriegsgefan¬genschaft zu geraten . Der Ansturm auf die Züge mar un¬geheuer, denn es waren so viele Deutsche in der Millionen¬stadt Paris , daß ihre Zahl selbst wieder der einer Großstadtgleichkam.

Am Samstagabend gegen 6.30 Uhr brachte AmtsöienerA. Wöppel — er führte damals noch nicht den TitelWachtmeister wie heute, wo er immer noch der Diener beimBezirksamt .ist — die amtliche Bekanntmachung, daß Sonn¬tag der 2. August der erste Mobilmachungstag sei. Damiterstarb jedö Friedensaussicht. Es wurde zum Krieg gerüstet .Nach dem Einbruch der Kosaken in Ostpreußen hatte derdeutsche Botschafter um 7.80 Uhr abends die Kriegserklä¬rung in Petersburg abgegeben und war abgereist . DieStimmung am Abend des 1. August stieg zu vaterländische »Kundgebungen an,- es galt für viele Mitbürger Abschied zunehmen . Die jüngeren Jahrgänge in dem Bedauern , daßman sie nicht holte, meldeten sich zum freiwilligen Eintrittin die Armeen sie wollten unbedingt mit dabei gewesen sein.Man wußte, daß Kugeln und Granaten das Leben bedroh¬ten , aber man hörte so oft das Lied : „Die Vöglein imWalde, die singen so wunderschön : In der Heimat da gibt'sein Wieöerseh 'n" und dann überhaupt , es galt die Heimatzu schützen : der Ruf der Wacht am Rhein war erklungen:„Wir alle wollen Hüter sein"
, schallte das Echo aus demdeutschen Volke zurück. Es herrschte ehrliche Begeisterungfür das Vaterland .

Mit Hochdruck traten auch in Barths Setzerei die Buch¬drucker an, um bis in den späten Abendstunden noch einachtseitiges Amtsblatt zu setzen . Keiner dachte mehr an dasNachtessen, Setzmaschine und Winkelhaken arbeiten fieber¬haft. Bis zur Fertigstellung eines Korrekturabzugs machteder Verfasser dieses Kriegstagebuchs mit der Familie Ed .Haas einen Spaziergang zum Hauptbahnhof. DessenWartehalle bot den Anblick eines Feldlagers . Auf den Bän¬ken lagen schlafende Soldaten,- in der Mitte waren Gewehrezusammengestellt , daneben lagen die ledernen Landwehr-Tschakos , wie sie der Train zu tragen pflegte . Bei unsererRückkunft in die Stadt hörten wir die patriotischen Kund¬gebungen auf dem Schlossplatz vor der Unterosfizierschule .Soldaten ' und Zivilisten sängen gemeinsam vaterländischeLieder,- wie ein Schwur drangen die Melodien zum Sternen¬himmel. Von den Dörfern kamen auf Leiterwagen bereitsGestellungspflichtige. Andern Tags kehrten viele davon wie¬der in die Heimat zurück : sie hatten die „Erklärung desKrigesznstandes" mit „Mobilmachung" verwechselt undwaren , um nichts zu versäumen, am falschen Datum ein¬gerückt. als mau sie noch nicht brauchen konnte ! Auch am1. August rasten die Auto der Kurgäste und Ausländer nochzur Heimat zurück. Großer nächtlicher Verkehr herrschte ausden Eisenbahnen. Ununterbrochen rollten die Züge mitMilitär - und Materialtransporten nach Westen.
Es ist Sonntag früh , der erste Mobilmachnngstag.Um 5 Uhr beginnen wir mit dem Druck des Amtsblatts ,damit es gegen 7 Uhr ausgetragen werden kann. Das heitereWetter, ein klarblauer Himmel, sieht gar nicht kriegerischaus , paßt nicht zum großen Abschiednehmen , das in allerFrühe schon eingesetzt hat. In neuer, feldgrauer Uniform,die erste , die ich sehe , reitet Reserveleutnant Dr .-Jng .Bäuerle sSohn des Fabrikdirektors Th. Bäuerle ) aufrassigem Pferd gegen Bruchsal. Von der Kavallerie ist erspäter zu den Kriesssfliegern übergegangen. Nach der Nieder¬lage Deutschlands verlangte die Entente (wie der Kernunserer Gegner sich benannte) in übermütiger Siegeslaunedie Auslieferung bewährter Offiziere und Soldaten desDeutschen Heeres unter der Behauptung , sie seien „Kriegs¬verbrecher". An die erste Stelle hatten sie den DeutschenKaiser gesetzt , aber auch der Name des FliegerleutnantsBäuerle soll sich auf dieser Liste befunden hoben . Selbst dieNachkriegsregierung empfand ein solches Verlangen alsschmählichste Erniedrigung und wies es entrüstet zurück. Eswurde niemand ausgeliefert , aber die Franzosen verhaftetenspäter Leute auf ihrem Gebiet.

Kaum war der erste Tag des Krieges in erhebender Be-isterung angebrochen , war das deutsche Volk wie ein Mannfgestanden , da gingen auch schon Gerüchte um. Mittels>nderblattes wurde verbreitet , baß der Feind im Elsaß«gebrochen sei und das Freiburger Infanterie -Regimentj im Kampfe mit französischer Artillerie liege . Das waretwas Lähmendes, wie der Franzose es nur wünschenante, zur Beunruhigung zaghafter Frauengemüter undr Verbreitung von Panikstimmung. Geh . Regierungsrate n d t erkundigte sich bei mir , ob auch ich ein solches Tele-amm erhalten hätte. Ich verneinte , da sagte er nur dasort : „Tartaren -Nachrichten ". Kurz darauf war dasmderblatt aus den Schaufenstern verschwunden . Die ern-rl unter das Volk geworfenen Gerüchte wollten aber nicht>hr verstummen: es hieß , eine französische Armee von000 Mann stoße vom Ober- ins Unterelsaß. Dann wurdehauptet, der Großherzog habe seinen Gästen bei derittaqtafel bekanntgegeben, daß die Franzosen ber Dam-
>rkirch (hinter Mühlhausen ) in deutsches Gebiet e,n-
brochen seien. Auf unserer Anschlagtafel erschien die Mel-
nq des amtlichen Wolfs -Büro , daß zwischen Deutschen undaffen bei Prostken ein Vorpostengefecht als erste Krregs-
ndlnng eingesetzt habe . - Die Lust stack voll Geheimnisten ,-iegsnachrichten bildeten den einzigen Unterhaltungsstosf.,er wollte etwas wissen, natürlich das Neueste und Zu¬rlässigste . Später , als die Leute in die Ereignisse ern-wöhnt waren , verschwand diese Kriegspsychose wieder,an wartete mit Spannung die Heeresberichte . Künftig.

« Zeitalter des Rundfunk , wird die Bevölkerung derfemd-hen Beeinflussung mit Tartarennachrichten ganz andersverworfen sein . Heute, wo in jedem Hause mindestens
u wenn nickt zwei oder drei Aufnahmegeräte zu findenid , bietet sich dazu eine gute Basis . Wie löst sich diesesra

'
blem?

Nachmittags führte mich der Weg durch den Bärengra¬ben (hmter der Schlotzkaserne ) der Albtalbahn, entlang . DieUnterofftzierschüler, welche anderntags zum größten Teilm die Regimenter abrücken , gaben sich dem Packen undRäumen hin. Eine Menge Kommisbrotlaibe flogen ausden Fenstern des 2. und 3. Stocks über die abschließendeMauer aus den Weg , wo arme Kinder das Brot als will-kommene Gabe auflasen. Jede Sendung wurde mit freu-digem Hallo begrüßt. Im Feld erhielt der Soldat schon einJahr später die knappe Ration eines Laibs für zwei Tage:war er aber in vorderster Linie, oder Arbeitsoldat, so bekamer Brotzulagen . — Am Spätnachmittag besichtigte ich den„Bahnschutz" am Bulacher Uebergang. Zwei Landwehr¬leute hielten Wacht an der Brücke , einer derselben warAlbtalbahnschaffner B u d e r e r . Jeder Radfahrer mußteabsteigen , jedes Fuhrwerk wurde revidiert . Es gab auchWiderspenstige , die den Ernst der Lage nicht erfaßt hatten.Ein Radfahrer wollte nicht absteigen , sondern bog demPosten aus und suchte durchzuwischen . Beim zweiten Halt¬ruf hatte der Soldat schon das Gewehr am Backen undzielte. Jetzt merkte der Ausreißer , daß es ihm schlimm er¬gehen könnte und stieg ab . Er wies darauf einen Militär¬paß vor. Der inzwischen heramukommene Offizier derRunde sagte dem Sünder : „So , Sie waren Soldat und ge¬horchen einer militärischen Aufforderung nicht, Sie gehörenfestgenommen ". Vielleicht wollte der Radfahrer mir aus -weichen, denn er war mir einen längst fälligen Betragschuldig und wollte es vermeiden in meiner Nähe abzustei¬gen . — Abends fahndete die Gendarmerie in den einschlä¬gigen Geschäften nach Landkarten, so auch bei mir . Dieselbensollten beschlagnahmt werden. Am andern Tag mußten dieKaufleute ihre Pulvervorräte abliefern. Das gehörte alleszur Mobilmachung. — Zu später Abendstunde erschien Gen¬darm Dreher im Auftrag des Bezirksamts . Ich erhalteAuftrag für die morgige Pferdemusterung zehn uniformierteFeuerwehrleute als „Orönungsmannschaft" zu stellen . —In diesen Tagen wurde
eine große Jagd auf Auto eröffnet,sie kamen ohne zeitraubende gründliche Untersuchung nichtdavon. Es war kein Vergnügen mehr, Autofahrten zu un¬ternehmen: man konnte sicher damit rechnen , alle 100 Meterangehalten und revidiert zu werden. Die Kraftfahrer ver¬langten und erhielten auch Ausweise, daß sie revidiert seien ,doch das nützte nichts . Schließlich suchten sie ihr Heil inder Selbsthilfe, d. h. sie versuchten ihren Peinigern mittelsVollgas zu entkommen. Der zurückgebliebene jüngste Jahr¬gang der Unteroffizierschüler übte schärfsteStraßenkontrolle .Mit aufgepflanztem Seitengewehr und mit der untermKinn festgeschnallten Schuppenkette des Helms sahen dieseJünglinge ganz martialisch aus . Es war nicht ohne Ge¬fahr es bei ihnen mit der Geschwindigkeit zur probieren :sie trugen auch Patronentaschen mit scharfer Munition . Eswar ja Krieg ! Wer davonsuhr, dem sandten sie „blaue Boh¬nen" nach. Ich selbst habe mich davon persönlich nicht über¬zeugen können, aber Leute , die dabet gewesen waren , be¬haupteten es. Jedenfalls vermuteten sie in allen Ecken undWinkeln der Kraftwagen verbotene Dinge , wie Sprengstoffe,Cholerabazillen, geheime Meldungen von Spionen , Zeich¬nungen u. dergl. An verschiedenen Stellen der Stadt , wieam Rathaus an der Durlacher Straße , waren Schlagbäumeerrichtet: die Bahnschranken beim Erbprinzen bliebendauernd geschlossen und bewacht. Auf der PforzheimerStraße stand beim Bezirksamt eine Wache. An diesen Stel¬len wurde der Verkehr an den ersten drei Mobilmachungs¬tagen ganz, gründlich durchgesiebt. Gefunden wurde meinesWissens kein Spion oder dergleichen Bösewicht , aber dieSpionenriecherei war ins Kraut gewachsen. Alle Anzeichenwurden auf Spionage gedeutet . Droben an der Muldwohnte um diefe Zeit in seinem Lanbhause der Bier¬brauereibesitzer S ch r e m p p. An dem Sonntag hatten erund seine Mutter das Bedürfnis , sich vom Chauffeur nachKarlsruhe fahren zu lassen. Der lenkte vom Drachenreben¬weg in die Schloßgartenstraße ein und bog gerade um dieMauerecke zur Rastatter Landstraße, als ihn schon das Ge¬johle einer großen, an der Ueberwachungsstelle Daueraufent¬halt habenden Menge in Empfang nahm. „Das sind keinegeraden Wege"
, heißt es jetzt, „so fahren nur Spione , dieetwas zu verbergen haben !" Der Kraftwagenlenker aberärgert sich über die Störung seiner Fahrt und versucht mitden „Pferdekräften" öurchzukommen . Auch die Insassen be¬gehren auf. Das war das Schlimmste , was sie tun konnten.Jetzt stürzt sich die entzündete Menge auf die Insassen undbearbeitet sie mit Fausthieben. Von der Wache in Empfanggenommen, den Mann mit dem aufgepflanzten Seitengewehrauf dem Trittbrett , muß der Wagen ins Schloß fahren,hinter dessen großem Hoftor die Bewohner der VillaSchrempp verschwinden . . . , um nach einigen Minuten „un¬beanstandet" wieder zum Vorschein zu kommen . SolcheFälle gab es in der Folgezeit noch mehr.

*
Ueber die Stiftung und Verleihung des Ehreukreuzesfür Frontkämpfer , Kriegsteilnehmer , Kriegerwitwen undEltern haben wir in letzter Woche ausführlich be¬richtet . Es sollte das letzte Vermächtnis des General¬feldmarschalls sein , durch das er seine Soldaten als die„Soldaten des Weltkrieges" kennzeichnen wollte . Die An¬träge können nach einer entsprechenden öffentlichen Bekannt¬machung des Bezirksamts bei den Ortspolizeibehörden(Bürgermeisterämter — in Ettlingen beim Melde¬amt ) eingereicht werden. Die Fragebogen sind dort vor¬rätig . Zur Beschleunigung des Verfahrens können staat¬liche und Gemeindebehörden die Anträge gesammelt der zu¬ständigen Behörde zusenden unter Anschluß einer Be¬stätigung, daß über die Eigenschaft des Antragstellers alsFrontkämpfer auf Grund der amtlichen Akten kein Zweifelbesteht. Verleihungsbehörde ist das Bezirksamt .

Die Berbuubeuheit bes deutsche« Volkstumsüber alle deutschen Stämme hinweg bezeugt die freundlicheAufnahme von 20 Saarkindern , die am Donnerstag dieserWoche in unserer Stadt und im Bezirk eingetroffen sind.Das notleidende Deutschtum wird dadurch entlastet undseine Anhänglichkeit an das angestammte Vaterland ge¬stärkt . Möge den Kindern hier eine schöne Erholungszeltvergönnt sein. Wie wir hören, sollen sie in nächster Zeitzu gemeinsamen Ausflügen geführt werden: auch un¬entgeltliche Badegelegenheit in der StädtischenBadeanstalt wird ihnen gewährt. ,Am 1. August trat eine Marktregelung für Schlachtviehin Kraft . Für einen der wichtigsten Zweige der Nahrungs¬mittelversorgung wird der Grundsatz verwirklicht, den Be¬darf der Bevölkerung zu gerechten Preisen zu befriedigen.Die Vieh- und Fleischpreise sollen für Erzeuger und Ver¬braucher tragbar sein und den viehaufkaufenden und fleisch¬verteilenden Wirtschaftszweigen einen gerechten Lohn fürihre Arbeit bieten. Darüber hinaus wird es jedoch in Zu¬kunft keine Möglichkeit mehr geben , volkswirtschaftlich nichtberechtigte Gewinne auf Kosten der Landwirtschaft oder derVerbraucher zu machen . , „Im Hinblick auf diese grundsätzliche Aufgabe der Vieh-markiregelung wird es , wie eine am 81. Juli 1934 imReichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft ab-gehalteue Besprechung ergab» nicht nur von der Reichsregie¬
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rung , sondern auch von allen am Vieh- und Fleischabsatz'beteiligten und im Reichsnährstand zusammengeschlossenev.Wirtschaftsgruppen für selbstverständlich erachtet , daß unterden gegenwärtigen Kaufkraftverhältnisien des deutschemVolkes jede allgemeine Erhöhung der Fleischpreise im Klein-verkauf unterbleibt .

Stammbäume
werben für die Zeit vor 1870 nur aus den Kirchenbüchernaufstellbar sein . Dadurch tritt für viele Pfarrer , die ausallen Gegenden Deutschlands angegangen werden, Auszügeaus den Kirchenbüchern zu fertigen, eine starke Inanspruch¬nahme ein. Auch bei der hiesigen Pfarrei ist das der Fall :sie hat deshalb den Herrn Prof . Krämer von Rastatt,einen sachverständigen Fachmann der Familienforschung, be¬auftragt , die gewünschten Forschungsarbeiten in den hiesige»Kirchenbüchern gegen eine der aufgewendeten Zeit ent¬sprechende Vergütung zu besorgen . Das Pfarramt selbstnimmt von den angerechneten Beträgen keinen Pfennig . —Der katholische Stiftungsrat beschloß , daß künftig für Be¬erdigungen , Taufen und Trauungen keineStolgebühren erhoben werden. Diese bisherigen Pflkcht-abgaben sind in freiwillige Spenden umgewandelt: dort woes möglich ist, wird man es nicht unterlassen, für den Le¬bensunterhalt der beiden Brüder und, was darüber hinaus¬geht , für die Armen der Pfarrei auch fernerhin eine Gabeals Dank für die geleistete Seelsorgearbeit zu geben . — AnStelle der offenen Sammelkörbe, deren Gebrauch noch einJnflationsandenken ist, werden neue, verschlossene Klin¬gelbeutel eingeführt. Diese haben an beiden Seiteneinen Stiel , so daß sie bequem anzufaflen und durch dieReihen weiterzugeben sind.

Aus Mörsch. Zwei verdiente Lehrer der hiesigen Volks¬schule , Herr Rektor St r a u b und Herr Hauptlehrer Funkfeierten auf 1. August ihr 25jähriges Dienstjubiläum. DerGesangverein „Eintracht" ehrte beide Jubilare mit einemStändchen. (An Herrn Straub werden sich seine Schülervon der Seminarübungsschule Ettlingen aus diesemAnlasse gerne erinnern und ihm herzliche Glückwünsche sen¬den.
I « Reicheubach veranstaltete der Musikverein „Lyra" inder „Krone" ein gelungenes Gartenfest, an dem die gesam¬ten Vereine sich zahlreich beteiligten. Die frohen Stundenim Kreise der Musik werden eine schöne Erinnerung sein. —Am vergangenen Sonntag fand hier eine Lichterpro -zesfion der Jugend durch die Straßen des Dorfes statt,an der alle Kinder sich beteiligt haben. Herr PfarrerWalter hielt eine der Bedeutung des Jugendfestes ent¬sprechende Ansprache.

Rege« im Laub! Was lange währt , wird endlich gut.In den letzten Tagen haben wir einen selbst für die aus¬gebranntesten Wiesen genügenden Regenfall zu verzeichnen .Auch die Gewässer fangen wieder an ihre Wasferläufe zufüllen.

Slraffitzimg des Amtsgerichts Ettlingen
am Freitag , de« 8. August 1934.Bor dem Einzelrichter .K.P .K. aus Schielberg hatte wegen Untreue und Unter¬schlagung einen Strafbefehl über 25 31M und 10 3MC be¬kommen , gegen den er Einspruch erhob . Er hatte im Früh¬jahr 1933 Bestellungen auf Saatkartoffeln entgegengenom¬men , die er vom landwirtschaftlichen Äezirksverein Ettlin¬gen bezogen hat. Auf diese Saatkartoffeln wurde ein Reichs¬zuschuß gewährt, der dem K. mit etwa 26 MJl im Herbst1933 auch ausbezahlt worden ist. Da er vom landw. Be¬zirksverein auf Zahlung gedrängt wurde und noch von ver¬schiedenen Kartoffelbeziehern das Geld zu bekommen hatte,verwendete er den Reichszuschuß zu einer Abschlagszahlungauf die Kartoffeln. Andererseits hatten die Besteller aufAuszahlung des Retchszuschusses mit 45 Pfg. sür den Zent¬ner gewartet, die aber erst im März d. I ., nachdem Straf¬antrag gestellt war , erfolgt sei. Diese Aussagen werdenauch von dem Ratschreiber des Ortes bestätigt, zumal erselbst den Leuten das Geld gebracht habe . Von der Verneh¬mung des zweiten Zeugen konnte , da er zu dem Sachverhaltnichts weiteres sagen konnte, abgesehen werden. Die Er¬hebungen ergaben die vorstehende Darstellung. Pom Staats¬anwalt wurde geltend gemacht, daß es sich hier um einenTreuebruch und eine Unterschlagung handele, da der Ange¬klagte das Geld sich angeignet und damit seine Schuldenbezahlt habe . Aus diesem Grunde beantrage er die imStrafbefehl angesetzte Geldstrafe als gerechtfertigt . Darnacherging das Urteil , wonach K. wegen Unterschlagung undUntreue zu 25 und 10 31 ^ Geldstrafe verurteilt wurde,an deren Stelle ein Tag Haft für je 6 3UC im Nichtbei¬bringungsfalle eintritt . Außerdem trägt der Angeklagtedie Kosten des Verfahrens .Beim zweiten Fall kam E. W . wegen übler Nachrede zurVerhandlung . Grund war eine Bemerkung, daß beimWinterhilfswerk Unterschlagungen vorgekommen sein soll¬ten. Die Angeklagte hat die Aussagen einer Frau vonKarlsruhe weitergegeben, ohne sich von der Wahrheit derBehauptung zu überzeugen bezw. der Tragweite ihrerWorte bewußt zu sein . Das Ansehen des Winterhilfswerksund der mit seiner Verwaltung betrauten Volksgenossenverlangt es , gegen solche Gerüchte strafrechtlich vorzugehen.Durch die Zeugen ist eindeutig klargestellt , daß bei der ge¬nauen Buchführung und den fortgesetzten Prüfungen vonberufener Seite , von Veruntreuungen irgend welcher Artnichts bekannt ist, auch kein Grund vorliegt, davon zu reden.Bereits im November 1933 ist eine Bekanntmachung in die¬sem Sinne ergangen. Der Staatsanwalt betonte auch , daßdie Einrichtungen eines sozialen Werkes, wie des WHW,dem besonderen gesetzlichen Schutze unterstehen und stelltedie Höhe der Strafbemessung in das Ermessen des Gerichts.Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen übler Nach¬rede zu 40 3iJi Geldstrafe u . Tragung der Kosten des Ver¬fahrens .

*

Tolstois Enkel plündert SadekabinenDer 13 Jahre alte Enkel des russischen Dichters Graf LeoTolstoi, der kleine Iwan Tolstoi, ist ein Tunichtgut. Erwurde in diesen Tagen in einem Mittelmeerbadeort verhaf¬tet, als er tm Begriffe stand , eine Badekabine zu plündern.Es ergab sich, daß er bereits einige Dutzend derartigerDiebstähle verübt hatte.Es scheint sich bei dem jungen Tolstoi um eine krankhafteVeranlagung zu handeln. Schon vor einem Jahre wurdeberichtet , daß ein Enkel Tolstois als Dieb entlarvt wordensei. Das war der damals 12 Jahre alte Iwan Tolstoi.Man brachte ihn in eine besondere Erziehungsanstalt , dieden Charakterfehler beseitigen sollte. Im Laufe von sechsMonaten brannte Iwan Tolstoi fünfmal durch und konnteimmer erst wieder mit der Polizei eingefangen werden.Nach den neuen Vorfällen macht man sich schwere Sor¬gen , was überhaupt mit dem Jungen geschehen soll, beroffenbar mit einem moralischen Defekt zur Welt kam .*
Wenn die Geburten - und Sterblichkeitsziffer die gleichebleibt wie augenblicklich , wird in etwa 28 Jahre » Tokio miteiner Bevölkerung von 11 Millionen die größte Stadt derWelt sein . An zweiter Stelle wird Newyork stehen mitüber 10 Millionen Menschen : an dritter Stelle endlichSchanghai, das eine Einwohnerzahl von 9 Millionen habeni wird.
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Turnen / Spiel / Sport
Sporkoerbimde und Parkei

Der Völkische Beobachter veröffentlicht im Anschluß an den Er¬
laß den Führers , wonach die Führung auf sportlichem Gebiet ganzallein dem Reichssportführer obliegt , folgende Anordnung des Stell¬
vertreters des Führers :

1 . Die Sporiwerbung der einzelnen Vereine des dem Reichs¬
sportführer unterstehenden Reichsbundes für Leibesübungen ist von
allen Dienststellen der Partei und ihrer Gliederungen mit aller
Kraft zu unterstützen .

2. Von den Angehörigen der Partei und ihrer Gliederungen ,
besonders aber von HI und Parteigenossen , darf ich, soweit ste die
Zeit dazu haben , erwarten , daß sie sich auch selbst sportlich in den
Vereinen des Reichsbundes betätigen . Zwang oder Druck darf aber
nicht ausgeübt werden .

8. Während ich auf der einen Seite erwarten muß , daß die
Sportvereine bei Festlegung ihrer Dienstpläne Rücksicht auf vor .
gesehene Veranstaltungen der Partei und ihrer Gliederungen neh¬
men, bestimme ich hiermit , daß bei rechtzeitiger Anmeldung größerer
Sportveranstaltungen die Hoheitsträger für den gleichen

'
Zeitpunkt

vorgesehene Parteiveranstaltungen zu verlegen oder , wenn dies aus
besonderen Gründen nicht möglich ist, alle sportlich Beteiligten zu
beurlauben haben .

4. Das Recht zur Genehmigung zur Reugründung von Sport¬
vereinen und zu Eingriffen in das Innenleben der Sportvereine
und die Art und Weise ihrer sportlichen Betätigung steht nur dem
Reichssportführer zu .

b. Alle Parteidienststellen haben ihm ihre Wünsche hinsichtlich
der Führerauswahl bzw . Beanstandung über die zuständige Gaulei¬
tung an seine Anschrift Berlin - Charlottenburg , Hardenberg Straße ,
Fernsprecher E 1 , Steinplatz 8171, zuzuleiten .

8. Direkte Eingriffe sowie die Aufstellung von Sportabteilungen
innerhalb der Partei und ihrer Gliederungen sind allen Partei -
dicnststellen untersagt .

7. Dagegen steht den Hoheitsträgcrn der Partei das Recht der
Ueberwachung der weltanschaulichen Schulung in den Sportvereinen
zu , die von den dazu bestimmten Dietwarten nach der Anweisung der
Schulungsleiter der Partei durchgeführt wird .

8. Den Sportvereinen ist untersagt , die Bezeichnung „ National¬
sozialistisch" zu führen .

8. Ich mache allen Parteidienststellen zur Pflicht , bei voller
Wahrung ihrer Autorität im Rahmen der in dieser Anordnung
gegebenen Anweisungen die Arbeit des Reichssportführers auf dem
Gebiet des Sportes mit allen Kräften zu unterstützen .

gez . : R . Heß .

Joch Deutsche am ktauseu-paß
Zum 10 . Male werden am Sonntag die besten Bergspezialisten

unter den Automobil - und Motorrad -Rennfahrern den Kampf um
den „ Klausenpaß " aufnehmen . Dieses schwierigste aller Bergrennen ,
der Große Bergpreis der Schweiz, der auf 21,5 Kilometer langer
überaus schwieriger Rennstrecke am Klausenpaß ausgefahren wird ,
hat zu seinem 10jährigen Jubiläum ein ausgezeichnetes Nennungs -
ergebnis erhalten . Aus Deutschland , England , Frankreich , Oester¬
reich, Italien , der Schweiz usw . werden die besten Rennfahrer an
den Start gehen.

Der Strcckcnrckord mit 81,450 Stkm . , d. s. 15 :50 Minuten für
die Rennstrecke, hält seit dem Jahre 1932 Rudolf Caracciola . Auch
in diesem Jahre ist „ Carratsch " wieder mit dabei ; man glaubt , daß
er auf dem , neuen Mercedes - Benz noch schneller sein wird . Sein

chauptsächlich
'
ster Widersacher ist Hans Stuck auf Auto -Union , der

den Klausenpaß ebenfalls sehr genau kennt. Weiter sind bisher
gemeldet : Chiron sAlfa Romeos , Zehender sMaseratis , Whitney
Straight sMaseratis , Simons , Burggaller , Steinweg , v. Michel-
Tüßling und v. Delius .

Schach - Ecke
geleitet von F . Bischofs .

Das Schachspiel.
29 . Fortsetzung-

Anstandsregel« für Anfänger!
I . Blase Deinem Gegner keinen Tabakrauch ins Gesicht !

2. Fahre mit den Fingern nicht zwischen den Figuren
herum, sondern erhebe die Hand erst, wenn Tu zum
Zuge Dich fest entschlossen hast !

8 . Nimm nie einen Zug zurück, wenn Du kein Stümper
werden willst !

4. Denke nie laut , Du verrätst damit doch nur Deine
Pläne !

5 . Enthalte Dich nach gewonnenem Spiel jeder Kritik,
denn Du weißt nicht, wie es im nächsten Spiel Dir er¬
gehen wird !

6 . Werde nicht ungeduldig, wenn Dein Gegner sich länger
besinnt , als Dir lieb ist !

7. Zeige keine üble Laune, wenn Du verlierst, und rühme
Dein Spiel nicht, wenn Du gewinnst !

8 . Führe keinerlei Entschuldigung an, wenn Du verlierst,
denn Du findest bei Deinem Gegner doch nur taube
Ohren !

9 . Besinne Dich, ehe Du einen Zug machst , der Dir ge¬
fällt, ob es nicht noch einen besseren gibt . Latz aber den
Gegner nicht unnötig warten , wenn die Stellung Dir
keine Wahl lätzt !

10. Rechne nie auf einen Fehler von seiten Deines Gegners !
II . Gieb eine verlorene Partie rechtzeitig auf!
12. Beharre nicht auf Durchführung eines Planes , wenn

Du siehst , daß er ohne Fehlzug seitens des Gegners
nicht zum Ziele führen kann !

13. Gewöhne Dich nicht daran , nur mit den weißen oder
den schwarzen Figuren zu spielen und bevorzuge keine
einzelne Figur vor den anderen, wie z . B . den Springer
gegenüber dem Läufer oder umgekehrt. Gar häufig wird
ein vorteilhafter Abtausch unterlassen, um eine der¬
artig bevorzugte Figur sich zu erhalten , obwohl dieses
keinen Nutzen bringt !

14. Trachte stets mit Stärkeren zu spielen , denn nur von
ihnen kannst Du weiter lernen !

15. Schäme Dich nicht, von stärkeren Spielern Figurenvür -
gaben anzunehmen, es wird Deiner Ausbildung nur
förderlich sein.

16. Als Zuschauer mische Dich nie in das Spiel und sei
selbst, wenn Tu von Spielern gefragt wirst , vorsichtig
mit Deiner Kritik, denn der Zuschauer , welcher doch
meist nur flüchtig eine Partie ansieht , wird nur selten
mehr sehen, als der in seine Partie vertiefte Spieler ?
Die gegenteilige weitverbreitete Anschauung der Kiebitze
beruht aus einem Irrtum !

17. Gewinnst Du einmal zufällig eine Partie gegen einen
starken Spieler , so posaune es nicht aus ! Bedenke , daß
das Schach nur ein Spiel ist und der Sieg in einer
Schachpartie daher noch keine wissenschaftliche Tat .

(Schluß folgt .)
Spielabend Freitags im „ Engel" . Schachfreunde jeder¬

zeit herzlich willkommen .

60 Nennungen wurden für die Motorrad -Rennen abgegeben.
Mit 77,5 Stkm . hält hier Tom Bullus (NSU ) seit dem Jahre 1830
den Streckenrekord . NSU und DKW schicken ihre erprobten Fa -
brikfahrer Mellmann , Steinbach , Rüttgen , Sönius , Rosemeyer ,
Bauhofer , die hauptsächlich wohl in den Fahrern von Aquila und
Guzzi ihre schärfsten Widersacher zu sehen haben . 22 Bewerber
haben sich für die Seitenwagen -Rennen eingeschrieben Stärkle
(Basel ) ist hier seit dem Jahre 1932 auf NSU - Gespann mit 67,7
Stkm . Rekordhalter . Außer ihm werden noch Toni Babl (Doug¬las ) . Dürr ( Standard ) , Möritz (Viktoria ) , Wehres (Harley David¬
son) und Gilera ( Gilera ) als aussichtsreichste Bewerber bezeichnet.

Sie Schauinsland-Aennen finde« statt
Da für den Sonntag , den 19. August die Volksabstim¬

mung festgesetzt wurde, dürfte wohl da und dort die Mei¬
nung auftauchen , bas für den gleichen Tag bestimmte Schau¬msland -Rennen könne nicht zum Austrag kommen und
müffe verschoben werden.

Dem gegenüber wird darauf hingewiesen, daß dies nicht
zutrifft , da es sich bei diesem Rennen um eine internationale
Veranstaltung mit unverschiebbarem Termin handelt. Es
wird aber auf jeden Fall in Verbindung mit den zuständi¬
gen Stellen Vorsorge getroffen werden, daß dem gesamtenPublikum hinreichend Gelegenheit zur Abstimmung gebotenwird, und zwar sind dafür vorgesehen die Bergstation, die
Holzschlägermatten und auch in Freiburg eine Stelle, bei
welcher schon auf dem Anmarsch zum Bergrennen abge¬
stimmt werben kann.

Ikatten-Seulschlan- abgesagl
Der Deutsche Leichtathletik-Verband hat im Einverneh¬

men mit dem Italienische « Leichtathletik-Verband de« für
Sonntag , de« 5. August, in Mailand vorgesehenen Leicht-
athletik-Länderkampf Deutschland—Italien mit Rücksicht anf
den Tod des Herr« Reichspräsidenten von Hindenvnrg ab¬
gesetzt. Der Kamps findet an einem spätere« Zeitpunkt statt .

Ladfahre«
Basel —Eleve 1984.

Ganz besonders auf den Landstraßen herrscht in der ersten
Rennzeit des Deutschen Radfahrer -Verbandes reges Leben.
Zu den vielen Wettbewerben gesellt sich jetzt noch eine wei¬
tere Veranstaltung , die das erste Sportjahr des DRV . wür-
big beschließt:

die Fernfahrt Basel —Cleve .
Am 15. und 16. September 1894 wurde diese klaffische Stra -
ßenfahrt erstmalig ausgetragen und genau auf den Tag,
also dieses Jahr auch am 15. und 16. September , nach 40
Jahren , wird dieses längste westdeutsche Straßenrennen ,das 1912 zum letztenmal ausgefahren wurde, zu neuem
Leben erweckt. Selbstverständlich wird dieses lange Ren¬
nen nicht wie früher als Distanzfahrt ohne Pause durchge¬
führt, sondern in zwei Etappen . Basel—Cleve 1934 ist der
Erinnnerung des großen Sieges Fritz Opels vor 40 Jahren
gewidmet . Die „Dr Fritz Opel-Jubiläumsfahrt " wird in
zwei Etappen öurchgeführt. Die alte Streckenführung hat
allerdings eine wesentliche Aenderung erfahren ; denn zu¬
folge des Versailler Vertrages sind uns Gebiete entriffen
worden, die früher bei Basel—Cleve berührt wurden.

Der Wettbewerb, der mit internationaler Besetzung ge¬
fahren wird , und der einen Teil der besten Straßenama¬
teure an den Start bringen soll, führt über die folgenden
zwei Etappen : Die erste ist 347,6 Kilometer lang und führt
von Basel über Freiburg , Offenburg , Rastatt , Karlsruhe ,
Heidelberg und Darmstadt nach Rüsselsheim. Die Vorbe¬
reitungen sind bereits im Gange und die Meldungen von
Fahrern aus allen Ländern werben auf 50—60 geschätzt.
Karlsruhe wird mit einer Verpflegungs -Zwangspause
belegt . Morgens ab 11 Uhr werden die Fahrer von Ra¬
statt kommend am „Kühlen Krug" erwartet und dortselbst
verpflegt. Von hier wird die Fahrt über die Kriegsstratze »
den alten Bahnhof, am Schlachthof vorbei nach Durlach,
Heidelberg bis nach Rüsselsheim fortgesetzt . Am nächsten
Morgen geht es weiter über Frankfurt , Limburg, Mülheim,
Düsseldorf , Geldern nach Clvee (341,8 Kilometer) . Die Ge¬
samtstrecke ist somit 689,4 Kilometer lang.

Diese längste deutsche Straßenfahrt in diesem Jahre wird
ohne Zweifel ein hervorragendes sportliches Ereignis wer¬
den und eine ausgezeichnete Werbung für das Fahrrad und
das deutsche Fahrraöwesen darstellen.

Ein Millionenerbe über Lord gestürzt
Edouard Grelis war Student an der Sorbonne . Er

hatte sich ein wenig seinen Eltern entfremdet. In den
letzten Wochen hatte er eine Studienreise nach Amerika ge¬
macht und reiste im mittleren Westen umher, als er die
Nachricht erhielt , daß er durch den Tod seines Vaters ein
ihm vollkommen unbekanntes Vermögen von mehreren Mil¬
lionen Franken geerbt habe . Der Vater hatte immer sehr
bescheiden gelebt und nie etwas von feinem Reichtum ver¬
lauten lassen.

Der Millionenerve eilte nach Newyork, wo er den näch¬
sten Dampfer gerade noch erreichte , mit dem er Frankreich
entgegenschwamm .

Auf dem Schiff war das Glück des jungen Mannes
rasch bekannt geworden. Aber zwei Tage, nachdem das
Schiff Newyork verlaffen hatte, war Grelis plötzlich spurlos
verschwunden .

Da man an diesem Tage schweres Wetter hatte, hält man
es für wahrscheinlich , daß eine starke Welle ihn über Bord
holte . Hatte man den jungen Grelis nicht zu früh glücklich
gepriesen ?

Lriefkasteu
Anfrage Nr . 1000 . Wieviele Zentimeter Abstand mutz

beim Anbau von Bäumen und Sträuchern von der Nachbar¬
grenze eingehalten werden. Wie ist dieses Verhältnis beim
Anbau von S p a I i e r o b st. Sind die Bestimmungen reichs¬
gesetzlich und/oder landesgesetzlich und/ober örtlich fest-
gelegt ? Welche Bestimmungen gelten für Ettlingen ? DaS
Gelände liegt im Gewann Neuwiesenreben ( Pulvergarten ) .

Antwort : Giltigkeit in diesem Falle besitzt das Ba¬
dische L a n d r e ch t . welches bestimmt , daß Hochstämme
1 .80 Meter von der Grenze des Nachbars entfernt sein müs¬
sen ; Sträucher . Hecken und Spalierpflanzungen sind mit
45 Zentimeter Abstand anzulegen. Aeste, die in das Nach¬
bargrundstück überragen , müssen entfernt werden, wenn
der Nachbar es verlangt ; geschieht das nicht, so kann er sie
selbst entfernen. Ebenso steht ihm das Reü>t zu, überwach-
sende Wurzeln abzustechen. Reichsgesetzliche oder örtliche
Bestimmungen bestehen nicht.

Reichssender Stuttgart
(Welle 522.6»

Stuttgart r Sonntag . 5. August
6 .15 : Hamburg : Hafenkonzert. — Die Glocken vom Großen Michel .

Choral : Ältmederländisches Dankgebet . — 8 .15 : Zeit , Nachr.,
Wetter . — 8 .25 : Leibesübungen . — 8 40 : Bauer , hör zu ! —
9 .00 : Goangl . Morgenfeier . — 9 .45 : Zum 75 . Geburtstag Bes
Dichters : Knut- Hamsun- Stunde . — 10.15 : Stunde des Chor¬
gesangs . — 10.45 : Funkstille. — 11 .30 : Drei Sträuße ( Schallpl .) .

12 .00 : Dom Deutschlandsender: Der Musikzug der 235. SA --Stan -
darte , Potsdam . Ltg . : Obersturmführer Woywoth . — 12 -50:
O Täler » eit, o Höhen ! ( Schallpl .) . — 14 .00 : Frankfurt ;
Kasperlstunde: Kasperl« und die Schatzgräber . — 15 .00: An der
großen Straße . Eine bunt« Liedfolg« zur Laute . — 15 .30 :
Hei, grüaß die Gott . Ländle ! Gott grüaß ur. ihr Leut ! Streu zag
durch das schwäbische Gemüt .

16.05 : Dom Deutschlandsender: Volkstümliches Unterhaltungskonzert .
17.00 : Bayreuth : Reichssendung: Der Ring des Nibelungen.
Vorabend : Das Rheingold , von Rich . Wagner . —

19.30 : Bunte Unterhaltung . „Uns geht's rmmer fabelhaft !" —
Dazw . : Das Märchen . Eine kitschige Begebenheit . — 2200 ;
Ulm a . D . : Dom Tag der Garnison . Funkbilder . — .2220 :
Zeit . Nachr. , Sport . — 23 .00 : Mailand : Leichtathletir-Ländev-
kampf Deutschland — Italien . — 23 .20 : Köln : Nachtmusik und
Tanz . — 24.00 : Frankfurt ; Nachtmusik.

Stuttgart : Montag . 8. August
. — 6 .15 : Früh ,
zert mii Schallpl.
Dieter — Jochner .

8 .10 : Wetter . — 8 .15 : Gymnastik. — 8 .35 : Funkstille. —
9 .00 : Frauenfunk . — 10 .00 : Nachr. — 10.10 : Klaviermusik.
10.40 : 5 . Sinfonie B- Dur von Schubert . ( Schallpl .) . — 11 .00:
Heitere Balladen . — 11 .25 : Funkwerbungskonzert . — 11 .55 :
Wetter . ,12.Ö0 : Baden- Baden : Sinfonie - und Kurorchester. Dir . : Dßmus.
13 .00 : Frankfurt : Zeit . Saardienst . — 13 .05 : Nachr̂ Weiter .
13.20 : Frankfurt : Feuersnot — Salome . Szenen aus Opern von
Rkch. Strauß . — 13 .50 : Zeit . Nachr. — 14 .00 : Frankfurt :
Hexenmeister auf den Tasten ( Schallpl .) . — 14 .50 : Frauen m
der Musik. Werke von Mtnil Wagensonner -Schtpper . — 15 .35 :
Heilige Heimat . Erzählung von Florian Seidl .

16.00 : Bayreuth : Reichssendung: Der Ring des Nibelungen. Erster
Tag : Die WaMre . Äon Rich . Wagner . — In der 1 . Paule
(ca . 17.10) : München; Werke von Beethoven .

In der 2. Pause ( ca . 19 .35) : München : Blasmusik aus alter
und neuer Zeit . — 21 .40 : Reutlingen : Eröffnung der Frredrich -
List-AuSstelluna. — 22 .00 : München ; Dortrag über Oesterreich .
22 .20 : Zeit . Nachr. — 22 .35 : Du mußt wissen . — 22.45 :
Nachr. , Wetter . Sport . — 23 .00 : Baden -Baden : Tanzmusik der
Kapelle Wakdemann- Eietmaim . — 24 .00 : Nachtmusik .

Stutiaatt : Dienstag , 7. August
5-35 : Bauernfunk . — 5 .45 : Choral . Zeit , Wetter . — 5 -50 : Gym¬

nastik . — 6.15 : Frühmusik . — 6 .40 ; Meldungen . — 6 .55;
Mannheim : Philharmonisches Orchester. Ltg . : Becker . — 810
Wetter . — 8 .15 : Gymnastik. — 8 .35 : Funkstille. — 10 .00
Nachr. — 10.10 : Sommerliche Weisen . — 10.30; Lustiges aus
dem Soldatenleben . zur Laute gesungen von Hein, Eschwege. —
10.50 : Alle soll das Lied erheben ! ( Schallpl .) . — 11 -25 : Funk-
werbungskonzert. — 11,55 : Wette.r .

Nachr. — 14 .40 : Musik für Violoncello und Klavier .
15 .00 : Lieder von Julius Weismann . — 15 .30 : Blumenstunde.

16.00 : Bayreuth : Reichssendung: Der Ring des Nibelungen . Zweiter
Tag : Siegfried , von Rich . Wagner . — In der 1 . Pause (ca.
17.30) : München: Musik aus deutschen Tälern und Bergen . —

3n der 2. Paus« (ca . 19 .50) : München : Kammermusik- — 22 .20 :
Zeit . Nachr. — 22 .35 : Du mußt wissen . — 22 .45 ; Nachr..
Wetter . Sport . — 23 .00 : Baden - Baden : Tanzmusik der Ka¬
pelle Waldemann -Gietmann . — 24 .00 : Frankfurt : Nachtmusik .

Stuttgart : Mittwoch, 8. August

8-10 : aBett« : — 8 .15 ; Gymnastik. — 8 .35 : - Funkstille. —
9 .45 : Millr Bauer spricht über : Richtlinien sür die künstliche
Ernährung des Säuglings . — 10 .00 : Nachr . — 10.10 : Cem¬
balomusik. — 10.40 : Frauenstunde : Meta von Salls . — 11 .05 :
Musik deutscher Hochromantiker. — 11 .25 : Funkwerbungskonzert.
11 .55 : Wetter .

12 .00 : Leipzig: Funkorchester. Ltg . : Willy Steffen . — 13 .00 :

fiett, 9 _
5 .00 : Bunte Sangesfolge . — 15 .25

'
: Junge Dichtung. Gedichte

von Josef Rigam . — 15.40 : Lieder von Lang und Medrcus.

16.00 : München: Bunter Nachmittag . Die Kapelle Leo Schneider
vielt . — 17.30 : Dr . von Bronsart : Was im , Hochsomme »

rm Garten bekämpft werden muß . — 17.50 : Heinrich Schlusnus
singt ! ( Schallpl .) . — 18 .00 : Hitlerjugend - Funk; Nach Adam
Riese. . . Eine spukhafte Rechenstund«. — 18.25 : Dichterstunde;
Herbert Eulenberg : a) Gespräch mit dem Dichter; b) Dom
Dichter Erabbe . _

18 .45 : Regenbogen . Ein« Bunte Stunde . — 19 .45 : 3ett , Wetter .
Bauernfunk . — 30 .00 : Frankfurt : Nachr . — 20 .10 : , Frankfurt :
Reichssendung: Unsere Saar . — 30 .35 : Berlm : Reichssendung:
Stunde der jungen Nation . — 21 .00 : Tanzmusik. — 21 .30:
Der Neckar . Lebensbild eines Flusses. — 22 .20 : Zeit . Nachr.
22 .35 : Du mußt wissen . — 22 .45 : Nachr. , Wetter , Sport . —
23 .00 : Breslau ; Funktanzkapelle. Ltg . : Fred JIgner . — 24.00 :

Mischen Zlaalslhealer Karlsruhe
Sommer-Operette i« Städtische« KonzerthauS

Spielplan vom 4. bis 12. August 1934.
Sauistag , 4. 8. Geschloffen.
Sonntag , 5 . 8. Geschlossen.
Montag , 6. 8. Geschloffen.
Dienstag , 7. 8. Geschloffen.
Mittwoch : 8. 8. Zum zehnten Mal : Letzte offene Vorstellung :

Aennchea von Thara «. Singspiel von Heinrich Strecker . 20
bis 23 (2 .90) .

Donnerstag , 9 . 8 . Zum ersten Mal : Liebe auf Reise ». Operette
von Hartwig von Platen . 20—23 (2.90) .

Freitag , 10. 8. Zum vierten Mal : Walzer aus Wien . Singspiel .
Musik von Johann Strauß (Vater und Sohn ) , Bearbeitet von
Julius Bittner . 20—23 (2.90) .

Samstag , 11 . 8 . Zum ersten Mal : Annerl . Singspiel von Karl
Emmel . 20 bis gegen 23 (2.90) .

Sonntag . 12 . 8. Bunter Abend . Unter Mitwirkung des gesamten
Personals . Leitung : Bruno Seuberth , Hugo Leyendecker . An¬
sage : Betty Sörensen , Leo Macher . 19.80—22 .30 (2.90 ) .

In Vorbereitung : Tanz ins Glück.

Vissenswerles Zählen-Allerlei
In England werden 2990 Frauen militärisch ausgebildet,

um im Notfälle als Flugzeugführerinnen , Autosührerinnen
und Gasabwehrführerinnen verwendet werden zu können .

*

In Stockholm find jetzt 9 » eibliche Polizeibeamtinue«
tätig, in Norwegen gibt es 19 Polizeibeamtinnen , in Finn¬
land 13.

*

Die ostindischen Gibbon-Affen können dank ihrer unge¬
wöhnlich langen Arme Sprünge von 19 bis 29 Meter von
Baum zu Baum mit großer Leichtigkeit ausführen . Die
Arme sind so lang , daß der Affe sie beim Aufrechtgehen wie
Stöcke auf den Boden stützen kann.
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Handel * Volkswirtschaft
Amtllib« Berliner Devlsee-Kerse.

Geldkurs | Briefkurs 1 für
3. 8 1. 8 1 3. 8. 1 . 8. 1

Amsterdam 169.73 169.73 | 170.07 170.07 1 100 GuldenAthen 2.497 2.497 2 .503 2.503 100 DrachBrüssel 38.90 38.88 59.02 59 100 BelgamBukarest 2.483 2.483 2. 492. 2.492 100 LevCanada 2.555 2.554 2.561 2.560 1 ean .DatlarDanzig 81 .74 31 .74 81 .90 81 .90 100 GuldenItalien 21 .58 21 .58 21 .62 21 .62 100 Lire
Japan 0.750 0.750 0.752 0.752 1 Yen
Kopenhagen 56 44 56.44 56 .56 56.56 100 KronenLissabon 11 .48 11 .48 11 .50 11 .50 100 EskudoLondon 12.64 12.645 12 .67 12.67 1 Pfd . StenNew-York 2.512 2.512 2.518 2.518 1 DollarParis 16.50 16.50 16.54 16.54 100 Franken
Prag 10.44 10.44 10 .45 10.46 100 KranenSchweiz 81 .68 81 .68 81 .84 81 .8 t 100 FrankenSofia 3.047 3.047 3.053 3.013 100 Lesen
Spanien 34 .32 34.33 34.33 34.38 100 Passt .Stockholm 65 . 18 65. 18 6532 65 .32 100 KronenWien 48.95 48.95 49.05 | 49.05 100 Schill.

Handelsverfahren zwischen Frankreich und Denischland .
Die Commission des dgrogation Saarbrücken, Mainzer StraßeNr . 134, Zimmer 64. tritt in dem Handelszahlungsverfahrenzwischen

Frankreich und Deutschland als Korrespondentin des Office franco-allemand des payments commerciaux auf. Wie schon bekannt gege¬ben , erfolgen die Zahlungen nicht mehr direkt zwischen Importeurund Exporteur, sondern durch das Office franco-allemand des Pay¬ments commerciaux einerseits und die Reichsbank andererseits. In¬
folgedessen haben die saarländischen Importeure aus dem Reich Zah¬
lungen an das genannte Office zu leisten , und die saarländischen
Exporteure werden von demselben befriedigt . . ,

Die Zahlungen seitens der Importeure , und zwar in französi¬
schen Franken, sind direkt an das Office franco- allemand des Pay¬ments commerciaux zu leisten , welches für das Saargebiet ein be¬
sonderes Konto bei der Allgemeinen Elsässischen Bankgesellschaft,
Filiale Saarbrücken, eingerichtet hat.

Alle Exporteure, deren Forderungen erst nach dem 31 . 7. 1934
fällig sind, werden im Rahmen der vorhandenen Mittel unmittelbar
durch das Office sranco-allemands des Payments commerciaux be¬
friedigt.

Letzte Aachnchien
Rom : Ei« «euer Gesetzeserlatz ermächtigt das Luft-fahrtm»«rsteri«m, 1,2 Milliarde« Lire für die Er»e«er«ngdes Luftfahrtmaterials auszugebe «.

Vizekanzler von Popen in UendeS
Reudeck , 4. August. Vizekanzler von Papen weilte amFreitag in Neudeck an der Bahre des verewigten Reichs¬präsidenten. Beim Verlaffen von Neuöeck sagte er dem ihnbefragenden DNB -Vertreter :
Ich habe heute noch einmal mein Knie in Ehrfurcht vorSem großen Deutschen beugen dürfen und dem Herrgott fürdie Gnade gedankt , daß es mir vergönnt war , unter ihmmeinem Lande als Staatsmann und Soldat dienen zu kön¬nen . Wenn seine schirmende Hand auch heute nicht mehr die

Geschicke Deutschlands behütet, so bleibt doch sein Geist beiuns und wenn mit ihm gleichsam eine Epoche zu Ende gehtund eine neue beginnt, so ist es nicht weniger wahr , daß esallein die großen menschlichen Eigenschaften sind, welche diewahrhaften Führer aller Zeiten kennzeichnen und die Wegeder Völker weisen . Niemand hat die geschichtliche Leistungund menschliche Größe Hindenburgs mehr anerkannt als
Adolf Hitler . Er , der Führer des neuen Deutschlands, wirdals Hüter seiner edelsten Tradition und Geschichte das Werk
fortsetzen, dem das Leben des verewigten Felömarschallsgehörte. In dieser tragischen Stunde , die das GeschickDeutschlands überschattet und in der eine uns in vielem
mißverstehende Welt vor der Größe des HeimgegangenenHader und Mißgunst verstummen läßt , können wir das Ver¬
mächtnis Hindenburgs nicht besser erfüllen , als uns aufs
engste an der Bahre des großen Toten als einiges Volk
zusammenzuschlietzen : Für unser ewiges Deutschland und
seine friedliche europäische Sendung .

Sas Beileid des Königs Ferdinand
von Bulgarien

Berlin, 4. Aug. König Ferdinand von Bulgarien in
Koburg hat an den Führer und Reichskanzler Adolf Hitlerdas nachstehende Telegramm gerichtet : Die Nachricht von
dem Hinscheiden des Reichspräsidenten, Generalfelömar -
schall von Hinöenburg, hat mich aufs tiefste erschüttert. Ichbitte die Reichsregierung, zu diesem unersetzlichen Verlustmein wärmstes Beileid zu empfangen. Generalfeldmarschallvon Hindenburg war der Träger aller ritterlichen Tugen¬
den und hat sich als Vorbild und Führer einen unschätz¬baren Reichtum an Verdiensten für bas deutsche Vaterland
erworben. Mit seinem Hinscheiben verliert Deutschland
sein greises Staatsoberhaupt , die Welt einen Feldherrn und
ich einen teuren Freund . gez. Ferdinand rex.

Explosion einer Teerspritzmaschiue
Zwei Tote , mehrere Verletzte.

Ha « « o » er . 4. A»g. Am Freitag «achmittag ereignet,
sich a« der Humboldstraße ei« folge«sch «»eres Explosions-««glück. Ei« grober Teerspritzkeffel explodierte mit gr«,
ßem Getöse. Mit «ugehe«rer Wacht wnröe der Kessel s«die L«ft geschlendert ««d flog im hohe« Boge« mehrere Me,ter weit fort . Dvrch die her«msliege«de« Maschinenteile
wurde« zwei Arbeiter getötet »«d ei« weiterer schwer ver¬
letzt. Ferner erlitte« mehrere Kinder, die de» Arbeite« z«,
sähe«, Berletz«»ge«. Durch de« L«ftdr«ck w«rde« in de»»ahegelege«e« Häuser« Feusterscheibe« zertrümmert .
Der österreichische Gesandte wieder in Berlin

Berlin , 4. Aug. Der österreichische Gesandte Stephan
Tauschnitz traf am Freitagnachmittag mit dem fahrplan-
mäßigen Flugzeug aus Wien kommend a«f dem Tempel,
Hofer Feld ein. Z» seiuer Begrüßung hatte« sich der öster¬
reichische Geschäftsträger, Legationsrat Seemau« und an,dere Herren der österreichische « Gesandtschaft eingesunde«.
Degen Sprengfiossbefitzes zum rode verurteilt

Wie«, 4 Aug . Der arbeitslose 27jährige Eduard Hönisch,der als Nationalsozialist bezeichnet wird , wurde wegen un¬befugten Besitzes von Sprengstoffen zum Tode verurteilt.Der Angeklagte sowie seine im Verhandlungssaale anwe¬sende Frau brachen nach der Verkündung des Urteils ohn¬
mächtig zusammen . Der Prozeß war völlig unbemerkt vor
sich gegangen , und auch die Zeitungen haben darüber nichtsberichtet .

Das Todesurteil wurde vom Bundespräsidenten in le¬benslänglichen Kerker umgewandelt.

Vetterbericht
Wetter für Samstag ««d Sonntag

Die Depression über Großbritannien ist unter Zurück-
drängung des westlichen Hochdrucks gegen das Festland vor¬gerückt. Für Samstag und Sonntag ist deshalb mehrfachbedecktes und unbeständiges Wetter zu erwarten.

Rheinwaflerstand
2. August 3. August

Rheinfelden 287 154
Breisach 152 154
Kehl 262 265
Maxau 403 408
Mannheim 279 270

Bekanntmachung.
__ Aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichspräsidenten
Generalfelömarschall von Hinöenburg, findet am
Montag , den 6. August 1934, mittag» 12 Uhr.
eine Trauarfeier des Reichstages statt, die durch den Rund¬
funk übertragen wird . Um allen Volksgenossen das An¬
hören der Feier zu ermöglichen , wird die Stadtverwaltung
eine Lautsprecheranlage aus dem Marktplatze aufstellen
lassen.

Bezüglich der Uebertragung der Trauerfeier am Tannen¬
bergdenkmal am Dienstag , den 7. August , wird noch näherer
Bescheid gegeben .

Ettlingen, den 4. August 1934.
Der Bürgermeister.

Rindvieh- liild Wrdemkt
in Ettlingen

jeden 2. Mittwoch im Monat . Nächster Markt am
Mittwoch, den 8. August, vormittag» k '/, Uhr
auf dem Schloßplatz bezw. in der gedeckten Markthalle .

Schweinemarkt jeden Mittwoch.
* ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <

iri werden schnenstens angeferflgpin der Buch- u .Steindruckerei
R. Bartl , Ettlingen.

'/« Jahre alt. zur Zucht gut ge¬
eignet zu verkaufen .

Spessart , HauS Nr. 15

Im lnaai *« t

der Erfolg I

Alle zur kommenden Reichs¬
präsidenten -Wahl benötigten

Vordrucke
« m p fiehIt

Buch- und Steindruckerei

R . Barth
Die Zusendung an die Bürger¬
meisterämter haben wir wie bis¬
her üblich in die Wege geleitet .

Meine Wohnung befindet sich

Ittei -faiM-tee ?
(Langewingertgebiet )

Allgaier , Hebamme
Fernruf Nr. 248

Evangel . Kirchenchor
Zu einer sehr wichtigen

Probe
tritt der Chor heute Samstag
abend 20 . 15Uhr, iwGemeinde
haus pünttlich an.

Dsr VereinsfOhrsr .

rDr. med. Keuf1
Facharzt für Haut- and Haroknnkkeifen

Karlsruhe
Ritterstraße 5

hat seine Praxis wieder auf¬
genommen . — Zugelassen zu
allen Kassen und Fürsorge .

Sprechstunden :
Vorm. Uhr, Nachm. N/z-b Uhr.

Samstag t 1I -—l lU Uhr .

Täglichen Bedarf
haben Sie in Drncksaehsn wie :

Frachtbriefe
Eil-Frachtbriefe
Internat. Frachtbriefe
Expreßkarten
Anhänger, neutral , sowie
für Fracht - , Eil- u . Expreßgut
Auto-Frachtbriefe
Auto-Ladelisten
Paketkarten
Aufklebe-Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll -Deklarationen
Statistische Scheine

Buch - u . Steindruckerei
R . BARTH * ETTLINGEN

Kauft fortwährend ;
Altpapier «nt . Garantie deS Ein
itampfens , pebr. Sinke aller Art,
Lampen, Alteisen, Altmetalle, Wein¬
end Saktflasehan, sawle sonstigen
Keller* nni Speieberkram.
Anfällige Angebote erbittet

P. Spiel mann .

Wohne a6 heute

LeopBldltf. Mr.28
In „ Badischen Hof“ .

Standort im „Midien Hoi
"

IZur

Walter Brisach Auto Vermietung
Fernsprecher Nr. 551

Gottesdienst -Ordnung.
Katholischer « otte- dienst

1. Sonntag im Monat August .
. Herz-Jesn-Kirche.

Samstag :
nachm, von 3—7 Uhr : Beichtgelegenheit für die Frauenund Mütter :
abends 7.30 Uhr : Beichtgelegenheit .

Sonntag :
5.30 Uhr : Hl. Messe.
6.00 Uhr : Hl. Messe mit Austeilung d. hl. Kommunion.7.00 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunino der Frauenund Mütter .
8.30 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt .

10.30 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt .
2.00 Uhr : Corporis -Christi-Bruöerschaft mit Segen.Donnerstag :
8 Uhr abends: Hl. Stunde im Geiste der Sühne mit An¬
sprache, während und nach derselben ist Beichtgelegenheit .NS. Während der Woche ist jeden Morgen um 6, 6.30 und

7 Uhr eine hl. Messe.
St . Martinskirche .Der Gottesdienst fällt bis September aus .

Meßverkündigunge «:
Montag : 6 Uhr hl. Messe für Karl Vetter und Angehörige.
Dienstag : 6 Uhr hl. Messe für Florian Staiger u . Ehefrau.
Mittwoch: 6 Uhr hl. Messe für Anna Diebold.
Donnerstag : 6 Uhr hl. Messe für Richard Glasstetter und

Kinder Kurt und Werner.
Freitag : 6 Uhr hl. Messe zu Ehren der hl. Anna.
Samstag : 6 Uhr hl. Messe für Simon Hammer : 7 Uhr : hl.

Messe für Josephine Ditter .
Eoangelischer « otterdienst.

Sonntag, de« 5. August (10. Sonntag «. Trinitatis ) .
I « Bruchhansen:

8.15 Uhr : Gottesdienst im Schulhaus.
I « Ettlingen:

9.30 Uhr : Feierlicher Trauergottesdienst . (Die Christen-
lehrpflichtigen besuchen den Trauergottesdienst .)

10.45 Uhr : Kindergottesdienst.
3.00 Uhr : Bibelstunöe.
Donnerstag , 8 Uhr : Bibelstunde im Gemeindehaus.

Aenapastalilch « • emeinbe
Ettlingen . Hildaftraße 8.

Hanptgottesbienst :
Sonntag, vormittags 9,30 Uhr.

Gottesdienst :
» Sonntag nachmittag 3 Uhr.
* Donnerstag abend 8 Uhr.

lücdieti Sie aeccüsw?
Dann stellen Sie im

amtlichen larsliucli für Södwest . . . n
Bder lir Baden im amtl. Tischenlahrplan für 50 Pfg.
Ihren Reiseweg fest . Zu haben in der
Buch- u . Steindruckerei R. Barth, Ettlingen
Kronenstrasse 26

IHMnnssaat
Herbstrüben
Sonnenrvirbel
Winterretttg
Rot - u. Weihkraut
Frühlingszwiebel
Wintersalat

! empfiehlt

Herrn . Hauck
Ettlingen , Leopoldstr ., Tel . 76

Geographie-
Atlas

gut erhalten , wenn auch älter»
zu kaufen gesucht.

Adressen an den Kurier .

vFvsrs Gelegenheit ! !

Schlafzimmer
gebraucht , jedoch
sehr gut erhalten 4QC mfür nur Mk. lull .

"

Das Zimmer besteht aus :
1 Garderobenschrank , 3tür.mit Innenspiegel
1 Waschkom .m.Spiegeiaufs .
2 Bettstellen
2 Nachtschränke
2 Stühle
1 Handtuchhalter

Mbbel -Hass
Karlsruhe , Prledrlehsplatz 7
(Nähe Lammstrasse )

Der Schlüssel

zum Erfolg
liegt in einer Anzeige im
Mittelbadischem Kurier
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